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Morgen -Ausgabe.
Wegen des Osterfestes erscheint die

nächste Ansgade Dienstag nachmittag.

Ostern.
Unsere heidiüschen Vorfahren feierten Ostern als

Frühlingsfest , als das Auferstehungsfest der Statur aus
dem langen Winterschlafe . Diese Bedeutung des Festes
ist längst vor der christlichen Auffassung des Osterfestes
zurückgetreten, welche dieses als die schmerzvolle und
glorreiche Erinnerungsfeier an den Versöhnungstod und
die Auferstehung Christi , als das Hauptfest der Christen¬
heit begeht . Aber wenn auch die Erinnerung an das
ursprüngliche Frtihlingsfest aus der Vorstellung der
Menschen verbannt ist, so macht sich doch der natürliche
Zusammenhang des Festes mit dem Wechsel der Jahres¬
zeit aus winterlicher Nacht und ' Kälte in die sommerliche
Hells und Wärme jedem bemerkbar , und keines Menschen
Brust vermag sich dem harmonischen Eindruck zu ent¬
ziehen, welchen das Zusammenklingen der Osterglocken
mst deni Werderufe der wärmeren Sonne bietet.

Wer wie unsere heidnischen Vorfahren ihre Ostara
als das Auferstehungsfest der Natur begingen , und wie
die christliche Religion es als das Fest der Auferstehung
Christi feiert , so sollen wir Menscheir auch nicht der
dritten , tiefernsten Bedeutung vergefseu , welche das
Osterfest als Fest der Auferstehung für uns hat . Tenn
wie tins dieses Fest die Auferstehung und Verjüngung
der Natur Predigt , so soll mrch des Menschen Seele cm Fest
der Auferstehung feiern , eiir Fest der Auferstehung aus
dem harten Winter des Mißvergnügens , mag nun dieser
Winter im wirklichen oder im übertragenen Sinne ge¬
meint seht.

Eiire solche Erneuerung und Auferstehung aus den
Mühen und Sorgen , aus der Not und Pein des tägltchen
Lebens tut uns doppelt not in einer Zeit , die, wie die
jetzige, von leidenschaftlichen politischen und wirtschaft¬
lichen Kämpfen erfüllt ist, in der noch die Erregung der
heißen Schlachten nachzittert , die im Reichstage um den
Zolltarif ausgesuchten worden sind , und in der bereits
mit leidenschaftlichem Eifer die Vorbereitungen getroffen
werden zu der großen Wahlschlacht , die uns am 16 . Jtim
dieses Jahres bevorsteht.

Das Leben der Gegenwart mag manchem empfind¬
samen Gemüt unfriedlich erscheinen , denn politische, wirt¬
schaftliche und soziale Probleme , welche fricheren Zelten
unbekannt waren , haben der heutigen Zeit ein wesentllch
verändertes Gepräge aufgedrückt . Aus allen Gebieten,
wohin wir auch blicken, sehen wir uns  rapiden Fort-

FruiUeton.
Osterspaziergang.

Von' Willy Widmann.

Heinrich:  Vom Pelzwerk befreit siehst du Frauen
und Mädchen.

Bei des Frühlings erstem erwärmenden Blick
Schlossen sie eiligst in Kasten und Lädchen
Den Muff und die Boa . Sie tragen mit Chic
Nun stolz zu dem neuen kuttigen Rocke
Das Frühlingsjackett  mit Ärmeln gar wett.

P a u l : Schau , da kommt Herta als wandelnde Glocke!
Heinrich:  O , die gefällt mir in jedem  Kleid!

Komm , laß uns folgen ihren Spuren!
Ich bin ihr wirklich zugetan,
Obwohl sie eine der kalten Naturen,
Stets eisig zu allen , die sich ihr nah 'u.

Paul:  Dann folge du allein ihrer Bahn,
Das ewig Eisige  zieht mich nicht an

*
Sekretär Maier:  Sie haben ivohl auch in der

Zeitung gelesen,
Wie man das jüngste Erdbeben  erklärt '?
Gepanschter Wein sei schuld gewesen,
Den man zu Landau ansgeleert;
Kaum habe ihn die Erde geschluckt,
Da hat sie vor Schnierz und Entsetzen gezuckt!

Kanzleirat Schulze:  Es kann auch sein , daß
Staunen und Lachen

Bei ihr bewirkte den Wackelesfekt,
Als sie gehört die närrischen Sachen,
Die der Prozeß Rothe  hat ausgedeckt.
Als sie vom „Medibnmsel " vernommen,
Da hat sie einen Lachkrampf bekommen,
Und als sie hörte vom Parapluie,
Dem in Atome aufgelösten,
Und der Astralleibtheorie,
Da konnte sie sich kaum fassen und trösten.

Sekretär Maier:  Daß solcher Schwindel in
unserem Jahrhundert

Bon vielen noch wird geglaubt und bewundert !!

schritten und Umgestaltungen gegenüber , die zu mannig¬
fachen Umwälzungen in den Formen unseres Daseins
geführt haben . Mit dieser neuzeitlichen Entwickelung
hat sich ein großer Teil der Menschen , die sich noch nicht
zum richtigen Verständnis der heutigen Zeit durchge-
rnngen haben , noch nicht abzufinden vermocht . Die
einen , die Rückschrittler , träumen trauernden Gemiits von
einer „guten alten Zeit ", die in Wahrheit nur „alt " , aber
nie „gut " gewesen ist . Die anderen aber^ die in ihrer
Art nicht nünder reaktionär sind als die Schwärmer für
die „gute alte Zeit " , träumen von einen : StaatSgebilde
der Zukunft , wo das gesamte wirtschaftliche und geistige
Leben reglementiert werden soll wie heute im Zuchthaus,
wo es dem Tüchtigen und Fleißigen nicht besser ergehen
soll wie dem Ilntüchtigen und Faulen , und wo es nül
der Freiheit noch weit schlimmer bestellt sein würde als
jemals zu den Zeiten der schlimmsten Reaktion.

Die heutige Zeit ist gewiß alles weniger denn voll¬
kommen , und alle Bestrebungen und Bemühungen sind ja
darauf gerichtet , die heutigen Zustände auf dem Wege
der freilich mühsamen Reformarbeit weiter und immer
weiter zu bessern . Wer wir möchten doch unsere heutige
Zeit weder mst der „guten alten Zeit " der Reaktionäre
von rechts noch mit dem Zukunftszwangszuchthausstaat
der Reaktionäre von links vertauschen . Wer nur einen
kurzen Blick wirft auf den gewaltigen Weg, den das
Menschengeschlecht von der trostlosen Sklaverei des Alter¬
tums über die schütz- und rechtlose Zeit des finsteren
Mittelalters zurückgelegt hat bis zu unserer heutigen
Entwickelung , die allen das gab . was früher das Privi¬
legium weniger Begüiistigter war , Licht und Luft , Recht
und Freiheit der wird , ohne Optimist su sein, daraus die
Hoffnung ablcitcn können , daß wir auch in der Folge
einer , wenn auch allinählicheir , aber doch unaufhaltsamen
Besserung unserer Zustände , der Lage des Menschen¬
geschlechts. entg egengeh en.

Freilich , der Weg , den das Menschengeschlecht zu
durchschreiten hat , ist — und das mag den Heißspornen
unter mis wenig gefallen — ein unendlich langer , und
das Zeitmaß , in welchem es voranschreitet , ein unendlich
langsames . Häufig erscheint es uns . als ob wir sstll-
siänden oder gar zurückschritten ; aber wenn wir anf-
hören , uns mit der nächsten Gegenwart zu beschäftigen
und den Blick in die Vergangenheit richten , dann erst er¬
kennen wir , daß wir und wie wir vorwärtsgeschritten
sind Was aber könnte uns eine bessere Mahnung sein,
an den unaufhaltsamen Fortschritt des Menschenge¬
schlechtes zu glauben als die Verheißung des Osterfestes,
welche uns verkündet , daß dem Licht der Triumph tiber
die Finsternis , den: Guten der Sieg über das Schlecht
sicher ist, und daß alles Werden und alles Vergehen,
welches ja auch nur ein Werden ist, eine Entwickelung zu
vollendeteren Formen und reicherem Inhalt bedeutet!

F r a u W 0 l f : Wie stramm Ihr F r i tz einherstolziert!
W i t m e L u tz : Er fühlt sich, weil er konfirmiert,

Dünkt sich nun schon ein „Herr " und „Mann !"
Frau Wolf:  Nehmt meinen besten Glückwunsch an!

Ist denn bestimmt schon sein Berus '?
W i t w e L u tz : Die Frage mir viel Sorge schuf:

„Was soll mein guter Junge werden ?"
Sie macht mir immer noch Beschwerden!
In jedem Stande , wo man fragt,
Wird abgeraten , wird geklagt;
Fast überall dasselbe Bild,
Dieselbe Auskunft : „ü b c r f ü l l t !*

Dr . Schmidt:  Nein , das gefällt mir nicht vom
preußischen Minister,

Daß er in Schutz nimmt das Z c n s u r v e r b 0 t,
Das H e y s e s Werk zum Gaudium der Philister
Vom Btthnenlcben fernhält ohne Not.

P r 0 f. H 0 f m a n n : Ich las das Stück und fand auch
nicht die Spur

Von gutem Grund zum Borgeh 'n der Zensur!
Vornehmer Geist und sittliches Gemüt,
Und tiefer Ernst  das ganze Stück durchzieht . —
Seit alter Zeit , wie die Geschichte lehrt,
Trifft die Zensur meist Dichtungen von Wert,
Fast immer greift sie ungeschickt daneben,
Sucht zu vernichten , was verdient , zu leben.

Dr . Schmidt:  Wie hat den Schiller einst sie
malträtiert!

Wie oft hat sie sich neuerdings blamiert!
Sie schädigt häufig just daö Hohe , Echte
Und Übersicht das Niedrige und Schlechte.
Drum fort mit der Zensur ! Die K u n st fei frei  I
Im ganzen Reich entrückt der Polizei!

*

M a r : Wie freu ich mich, auf uus ' rer Tour
Zwei Tage zu streifen durch Wald und Flur!

A u g u st : Wenn nur das Wetter  sich günstig hält
Und uns kein Regen überfüllt!
Es ist dem A p r i l so wenig zu trauen
Wie launischen und koketten Frauen!

*

Deutsches Deich.
* Seltsame Empfangsvorbereitungen . Wenn Mittei¬

lungen der „Sächsischen Arbeiter -Zeitung " in D r e s d c n
richtig sind, so hat man für den Empfang König Georgs
am 3. Mai höchst merkwürdige Vorkehrungen getroffen.
So soll die Generaldirektion der Eisenbahnen ein Zirku¬
lar erlassen haben , in dem die dienstfreien Beamten ihres
Ressorts ausgesordert werden , an jenem Sonntage in
den Straßen , die König Georg passiert , mit ihren Frauen
und erwachsenen Töchtern Aufstellung zu nehmen ; die
letzteren sollen möglichst in weißen Kleideru erscheinen.
Auch an die Steuerbeamten soll die „wohlwollende Auf¬
forderung " ergangen sein , sich bei dem Königsemzug zu
beteiligen . Zwingen wolle man niemand , „doch möge
jeder Beamte für sich, Frau und event . Töchter und An¬
gehörige die Teilnahme schriftlich bestätigen ". Nach der
Mitteilung des genannten Blattes wird auch gewünscht,
daß die weiblichen Angehörigen dieser Beamten gleich¬
falls in hellen Kleidern erscheinen . Die Militärvereine
sollen ersucht sein , für junge Damen in weißen Kleidern
zu sorgen und sich am Absperrdienst zu beteiligen . Es
kann sich wohl nur um einen nachträglichen Aprilscherz
handeln.

* Das Ncichsmilitärgcricht im Jahre 1902. Nach der
nunmehr dem Reichstage vorliegenden Geschäftsübersicht
des Reichsmilitärgerichts waren im verflossenen Jahre
bei den Senaten anhängig 405 Sachen . Davon wurden
durch Verzicht erledigt 6, durch Unzulässigkeitserklärung
des Rechtsmittels wurden verworfen 100 Sachen , die
Revision verworfen wurde in 180 Fällen . Die angefoch-
tene Entscheidung aufgehoben und die Sache in die Bc-
rnsungsinstanz zurückverwiesen wurde in 72 Fällen ; auf
Freisprechung erkannt einmal . Unerledigt blieben 37
Sachen . 253 Hauptverhandlnngen fanden statt . So weit
die Revisionen . Anträge aus Wiederaufnahme des Ver¬
fahrens waren 113 anhängig . Das Reichsmilitärgericht
hat davon 72 als unzulässig und 11 als unzuständig ver¬
worfen , in 6 Fällen die Wiederaufnahme angeorönet , in
5 auf Freisprechung erkannt , in 1 den Antrag abgelehnt,
unerledigt geblieben sind 17 Fälle . Von den 56 an¬
hängigen Rechtsbeschwerden sind 7 für begründet , 41 für
unbegründet erklärt , 2 ohne Entscheidung erledigt , 6 un¬
erledigt geblieben . Bon sonstigen Sachen sind 10186 ge¬
prüfte Ausstellungen zu den standrechtlichen und kriegs-
rechtlichen Sachen notiert , von denen 6771 erledigt wor¬
den sind. Von 2286 durchgesehenen Urteilen der Ober¬
kriegsgerichte sind 1318 erledigt . Die vier Zweifel an
der Zuständigkeit des Gerichtsherrn sind gleichfalls er¬
ledigt . Die Geschäfte der Militäranwaltschaft erstreckten
sichu . a . auf 405 Revisionen , 113 Anträge auf Wiederauf¬
nahme des Verfahrens , 56 Rechtsbeschwerden, 770 Gna¬
dengesuche, 343 Jmmediatberichte und vier Gutachten zu
feld- und bordgerichtlichen Urteilen.

F r ä u l e i n E l s a : Wie ging 's mit dem Umzug
, denn , Frau Müller?

FrauMüller:  O je, war das eine Plage und Not!
Die Nase verlor mein gipsener Schiller,
Mein schönster Spiegel fand den Tod!
Auch ward bei dem Heruntertragen
Bon Dorothee , der dummen Gans,
Mein feines Teeservice zerschlagen,
Sowie die Lampe meines Mann 's!

Fräulein Elsa:  Ist das Logis , wie Sie eS
brauchen?

FrauMüller:  O , es gefüllt uns ! Ist sehr fein!
Nur schade, daß zwei Ofen rauchen!
Auch ist die Küche fast zu klein;
Eins künde ich mit frohen Mienen:
Es passen sämtliche Gardinen!

Ein Bürger:  Ihr naht euch wieder , Reichs»
tagswahlen;

O , wärst ihr glücklich schon vorbei!
Wird das ein Kämpfen , Lärnien , Prahlen
Im Rosenmond und schönen Mai!
Schon jetzt beginnt das heiße Ringen
Mit Eifer , Kampflust und Geschrei;
Es rüstet sich zum Niederzrvingev
Des Gegners jegliche Partei.

Ein anderer:  Beachte diesmal wohl beim Wählen
Das Novum  der V 0 l l z i e h n » g s a r t;
Es kann in Zukunft nimmer fehlen,
Daß dein Geheimnis bleibt gewahrt;
Im Ncbenraume , wohlgeborgen,
Den Zettel in den Umschlag steck' ,
So kannst du wählen ohne Sorgen,,
Daß , wie du wähltest , man entdeck' !

*

H e r m a n n : Ha , welche Lust, mit flotten Madetn
Am Osterfeste frisch, froh , frei
Hinaus im Blitztempo zu radeln,
An Dorf und Maid und Flur vorbei!

L 0 n i : Ha , welche Lust, auf dem Bieyele
Dahin zu sausen , federleicht,
Wenn ans dem Roß von Stahl und Nickel
Man Sicherheit bereits erreicht!
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Osterzeit.
Schneeglöckchen in dem Lockenhaar,

Blauveilchen in der Hand,
So zieht mit seiner Lerchenschar
Der Frühling jetzt ins Land.
Es war der Sturm sein Bote,
Sich regend mit Gebraus,
Trieb dsr , wo er noch drohte,
Den Winter eilends aus.

Nun sproßt des Halmes grüner Schaft,
Es knospen Baum und Strauch;
Neu in die Rebe tritt der Saft
Bei lindem Lenzeshauch.
Zum Leben voller Wonne
Rach Welten und Vergeh'»
Im Licht der Ostersonne
Rings frohes Aufersteh'n.

Auch du, kleinmütig und verzagt
Beseufzend dein Geschick,
Hast nun genug geweint, geklagt,
Drum aufwärts jetzt den Blick!

i'Für dich auch keimt schon leise
NSttt neues Glück hervor,
^Das wächst zum Blütenreise,
Eh ' du es denkst, empor!

Und hätte dir der Tod geraubt
Das Liebste, Beste dein —
Wer an den Auferstand'nen glaubt
Kann niemals trostlos sein!
Doch mußt auch du einst schmecken
Des Todes Bitterkeit —
Laß dich das Grab nicht schrecken,
Auch dir winkt O ste r z e i t!

E. ffir e i tt e r.

—Ostern. Die Glocken läuten Ostern ein und jubelnd
hallen ihre Klänge durch die Lande. Nach der crustenStim-
wung des Karfreitags , dem Tage der Klage, bringt uns
das Osterfest die frohe Botschaft der Auferstehung, die
alle, alt und jung , so gemeinsam berührt , hoch und
niedrig , arm und reich. Es ist der herrliche Wechsel,
der sich in der Natur vollbringt . Mögen Äugen und
Ohren uns auch schon vorher belehrt haben, daß draußen
neues Leben gewaltig emporkeimt, daß der alte greise
Winter im Ringen mit dem jungen Frühling unterlegen
ist — das Osterfest bringt uns erst die eigentliche Sieges¬
botschaft: und dieser Sieg heißt Festcsfriede. Mag Not
und Elend in aller Welt sichtbar und unsichtbar sich noch
so breit machen, der Strahl der Ostersonne dringt auch in
das kleinste Gemach und trocknet die Tränen , sie dringt
sin die Brust des Schmerzerfülltcn und läßt überall ein
wärmeres Empfinden aufkommen: „Die Träne quillt,
>die Erde hat mich wieder", die Worte, in denen Goethe
'die Wirkung der Osterglocken auf Faust zum Ausdruck
bringt , gelten für viele Menschen. Mag Not und Elend
auch laut genug an die Türen klopfen, die Ostcrbotschast
'erfüllt uns mit neuer Lebenskraft, der sonnige Frühling
läßt uns heiterer in die Welt blicken, neue Hoffnung
wird in uns erweckt, und das Hoffen gibt uns neue
^Stärke. Und wandelt der Mensch am Ostermorgen hin¬
aus in die freie Gottesnatur : wie hebt sich da seine Brust,
'mag auch noch so schwere Sorge sie Niederdrücken. Das
!junge, sprossende, helle Grün , das überall sein Auge er¬
blickt, verkündet ihm das große Naturgesetz von dem
'ewigen Wechsel alles Irdischen. Der frohe blumen-
!geschmücktc Lenz hat mit seinem Zauberstabc die schlum-
-mernbe Erde zu neuem Leben erweckt. „Vom Eise be¬
freit sind Strom und Bäche", schmetternder Vogelruf
'erklingt, die Wasser rauschen zu Tal , der Fels erglänzt,
laus dem Nadelgehölz duftet es kräftig und stark, ein
'Jubelgesang erfüllt die Morgenluft . Das ist Ostern ! . . .

Und wie in der Natur , so folgen sich auch auf dem
Schicksalswege des Menschen Winter und Frühling . Wo
heute noch die kalte eisige Decke bitterer Sorge und
schwerer Trübsal das Herz umfangen hält, kann morgen
ein Frtthlingshauch die Fesseln sprengen. Darum rufen
die Osterglocken dem Menschen zu: „Verzage nicht, son¬
dern vertraue und hoffe."

— In der Symbolik, welche sich an die Feier des
Osterfestes  knüpft , nimmt das Osterlamm die erste
Stelle ein. Wie die Ostersonue ein Sinnbild Christi ist,
so nicht minder das Osterfeuer, die Osterkerze, das Oster¬
licht und das Osteröl. Noch heute wird in manchen
Gegenden Deutschlands auf den Höhen das Osterfeuer
angezündet. In der griechischen Kirche wird am Oster¬
tage alles Wasser mit größter Feierlichkeit geweiht. Der
Patriarch begibt sich zum nächsten Fluß und segnet den¬
selben. In der römischen Kirche wird nur das zum kirch»
lichen Gebrauch bestimmte Weihwasser gesegnet. Das
Schöpfen̂ von Osterwasser vor Sonnenaufgang ist auch
noch in Sachsen häufig. Es soll wie der Ostertau heilsam
sein. Zur Ostersymbolikgehört auch das Osterei. Dieses
ist zunächst Sinnbild des im Grabe verschlossenen
Heilandes . Der Osterball, mit dem die Kinder zu Ostern
spielen, dürfte sich auf den Svnnenball am Himmel zu¬
rückführen lassen, der jetzt seinen höheren Rundlauf be¬
ginnt . Der Gebrauch, die Ostereier in Hasennester zu
verstecken, beruht darauf , daß der Hase nach altkirchlicher
Deutung das Sinnbild des Todes ist. Der Hase ist der
Tod, weil er so schnell ist, das Ei ist das Grab im Garten,
das die Jünger suchten.

— Walhalla-Theater. An beiden Ostcrfeiertagen finden je
zwei große Vorstellungen statt, und zwar nachmittags um 4 Uhr
zu kleine» und abends 8 Uhr zu gewöhnlichenPreisen. Vor¬
mittags von 1U/r bis 1 Uhr ist jeden Feiertag im Theatersaal
Künstler-Matinee mit Frühschoppen-Konzert ,Eintritt 20 Pf.,.
Im Hanptrestanrant konzertiert die Willy Neumannsche Künstler-
Kapelle ab 8 Uhr abends.

— Wiesbadener Volksbücher in Österreich. Der
Reingewinn aus dem Verkauf der Bismarck-Ansichts¬
postkarten gelegentlich der Bismarck - Feier  des
„Alldeutschen Verbandes" am vorletzten Samstag stellt
in seiner nicht unbeträchtlichen Höhe dem Opfcrsinn der
Festteilnehmer ein schönes Zeugnis aus . Der Bestim¬
mung gemäß sollten aus dem Erlös „Wiesbadener Volks¬
bücher" angekauft und an den deutschnattvnalen Schutz¬
verein „Südmark ", der in Graz seinen Sitz hat und seine
Tätigkeit auf die Länder Tirol , Kärnten , Salzburg,
Ober - und Niederösterreich, Steiermark und Krain er¬
streckt, behufs Begründung neuer oder Unterstützung
schon bestehender Volksbüchereien gesandt werden. Das
besondere Entgegenkommen des Verlegers der vom hie¬
sigen Volksbildungsverein herausgegebenen Wiesbadener
Volksbücher, des Herrn Buchhändlers Heinrich Staadt,
ermöglichte cs nun , daß von den bisher erschienenen 84
Heften nicht weniger als 18 Serien , im ganzen also über
000 dieser schmucken Bändchen, unseren Volksgenossen in
Österreich, die im Kampfe mit Slaven und Romanen
ihre Nationalität behaupten müssen, überwiesen werden
konnten.

o. Arbeiter -Fürsorge . Nach Erlaß der Arbeitsord¬
nung für die ständigen Arbeiter der Wegebau - Ver¬
waltung des Bezirksverbarides  machte das
Mitglied des Kommunallandtages , Stadtrat Dr . Flesch-
Frankfurt , eine Reihe von Abänberungsanträgen , ins¬
besondere auch wegen der Fortgewährung des Lohnes im
Falle von Krankheit, Unfällen, militärischen Dienst¬
leistungen, Urlaub , sowie an Sonn - und Feiertagen . Mit
einer Eingabe vom 12. März 1802 hat Dr . Flesch, unter¬
stützt von Dr . Alberti -Wiesbaöen, seine Vorschläge dem
Kommunallandtag unterbreitet , welcher zu deren Prü¬
fung eine besondere Kommission, bestehend aus den
Herren Oberbürgermeister Dr . v. Jbell hier , Justizrat
Dr . Humscr-Frankfurt , Dr . Flesch, Bürgermeister
Remy-Vielbach und Landeshauptmann Sartorius , ein¬
setzte. Uber die finanzielle Tragweite der Vorschläge
stellte die Kommission fest, daß z. Z. sich dauernd etwa
800 ständige Wegearbeiter im Dienste des Bezirksver-
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banbes befinden; dieselben erfordern für die mindestens
acht auf die Wochentage fallenden gesetzlichen Feiertage
eines Jahres (Neujahrstag , Karfreitag , zweiten Oster-
fciertag, Himmelfahrt, zweiten Pfingstfeiertag, Fron¬
leichnamstag, Butz- und Bettag, ersten und zweiten Weih-
nachtsfeiertagj einen jährlichen Aufwand von Mindestens
6000 Mk., nämlich für jeden Arbeiter 8 Arbeitstage zu
einem Durchschnittslohn von mindestens 2,50 Mk., also
für 8 Tage 20 Mk. Da der Bezirksverbanö die Hälfte
der Kosten der Kreiswegewärter trügt , so würde eine
weitere Belastung von 1000 Mk. jährlich entstehen. Diese
Mehrausgabe glaubte die Kommission mit Rücksicht ans
die beschränkten Drittel des Wegcbaufonbs nicht befür¬
worten zu sollen. Sie beantragt deshalb, der Landes¬
ausschuß wolle diesem Teil des Antrags keine Folge
geben, empfiehlt aber, verheirateten Arbeitern im Falle
der Krankheit oder eines Unfalles auf die Dauer von
sechs Wochen den Lohn so fort zu bezahlen, daß ihnen
zusammen mit den Leistungen der Krankenkasse u. s. w.
bei Verpflegung in der Familie drei Viertel ihres regel¬
mäßigen Lohnes, bei Verpflegung in einem Krankenhaus
der Familie die Hälfte des regelmäßigen Lohnbezuges
verbleiben. Sofern verheiratete Arbeiter zu militäri¬
schen Übungen einberufen werben, soll für die Zeit
der Einberufung ihren Familien zu den reichsgesetzlichen
Unterstützungen ein Zuschuß in der Höhe gewährt wer¬
den, daß ihnen für Übungen, die nicht länger als 14 Tage
dauern , der ganze Lohn verbleibt . Uber 30 Jahre alten
Arbeitern kann im Falle eines notwendigen kurzen Ur¬
laubs der Lohn für die Dauer dieser Arbeitsunter¬
brechung, jedoch für höchstens fünf Tage jährlich, fort¬
bezahlt werden. Diese ausführlich begründeten Be¬
schlüsse werden, wie bereits erwähnt , dem am nächsten
Mittwoch zusammentretenden Kommunallandtag unter¬
breitet.

— Für die Besucher des Biebricher Schlotzparks
dürfte nochmals als Warnung  dienen , daß ein Be¬
treten des Parkes außerhalb der Wege und das Ab¬
pflücken von Blumen und Sträuchern laut Biebricher
Polizei -Verordnung strengstens verboten ist und gerade
in letzter Zeit mehrere Anzeigen dieserhalb erfolgt sind.
Es ist demnach im Interesse des Publikums angebracht
hierdurch nochmals darauf hinzuweisen.

— Schadensersatz wegen Entziehung der Benutzung
des Fahrstuhls . Im Gegensatz zu dem Landgericht hat
bas Frankfurter Oberlandesgericht in einem bei ihm in
der Berufungsinstanz anhängig gewesenen Rechtsstreit
entschieden, daß der Vermieter dem Mieter gegenüber
für unberechtigte Entziehung der Benutzung des Fahr¬
stuhls in Gemäßheit des 8 ‘-86 B . G.-B . schadensersatz-
pflichtig ist. Dem Rechtsstreite liegt folgendes Sachver-
hältnis zu Grunde : Einem Kaufmann , der im 3. Stock
eines Hauses in der Kaiserstraße in Frankfurt a . M.
eine Wohnung inne hat, wurde von seinem Vermieter
trotz entgegenstehendcr Vereinbarung im Mietverträge
die Benutzung des Fahrstuhls für einen Zeitraum von
14 Monaten entzogen. Er machte deshalb den Hauseigen¬
tümer auf dem Rechtswege in Höhe von 350 Mk. schadens¬
ersatzpflichtig. Das Landgericht wies den Klageanspruch
hauptsächlich deshalb ab, weil die Benützung eines Fahr¬
stuhls lediglich eine Bequemlichkeit sei, deren Entziehung
keinen Vermügensschaden darstelle. Das Oberlandes¬
gericht vertritt jedoch die Auffassung, daß Einrichtungen
wie Persoucuaufzüge, Anlagen für besondere Beleuch¬
tungsart und dergl. zwar auch Bequemlichkeiten seien,
aber doch solche, welche einen Vermögcnswert haben, dies
sei besonders in großen Städten der Fall , in denen manche
Wohnräumc ohne derartige Bequemlichkeiten gar keine
oder nur eine geringe Verwertungsmöglichkeit bieten.
Erfahrungsgemäß hätten Wohnungen mit derartigen Be¬
quemlichkeiten einen höheren Mietwert als solche, bei
denen sie fehlen. Aus diesen angeführten Gründen hob
das Oberlandesgericht das erstinstanzliche Urteil auf,
und erkannte den Klageanspruch dem Grunde nach als
gerechtfertigt an.

Wie wohltuend sämtliche Vorträge auf bas Publikum wirkten, und
wie dasselbe sich an den Leistungen erfreute, ist wohl niemand un¬
bemerkt geblieben. Jeder Schüler spielte Sachen, die er mit Leich¬
tigkeit überwand und vollkommen verstand. Der große Fehler
unserer Zeit, sich an Sachen heranzuwagen, für welche in keiner
Wesse das Zeug vorhanden ist, war streng vermieden. Als be¬
sonders lobend hervorzuheüen sind die Klavier-Solovorträge von
Fräulein H. Brückel («'Amazone, op. 67 von Lysberg), Fräulein
Widmaier (Polka de la Reine von Raff), A. Becker «Sonatine,
op . 79, von Beethoven), Fräulein F . Urbas (Vals « des Fleurs
von Kettcrer), Fräulein H. Snszycki, Fräulein E. Wandt,
Fräulein H. Christ, Th. Faust, I . Kling, H. Klitz, E. Iungmann,
R. Eichmann, E. Geyer, R. Bach mit modernen Kompositionen
von Eilenberg, Krug, Iungmann , Espen. Auch das Ensemble-
spiel für Klavier zu vier Händen der Fräulein E. und F . Kling
mit Galopp di Bravura von Schulhofs zeigte ein wohldiSzi-
plinierteü Zusammenwirken. „Rn der Weser", Lied für Sopran,
wurde von Fräulein I . Suözycki mit temperamentvollemBortrag
und gutem Gelingen zu Gehör gebracht. Die Schülerinnen der
Gcsangsklasse brachten zum Vortrag : „Schwedischer Hochzeits¬
marsch" von Södermann, Waldandacht mit Sopransolo, „Morgen-
tzed" von Jüngst und „Tanzlied" von Weinzierl. Diese Chor-
gesauge wurden mit reiner Intonation , richtiger Tonbildung und
deutlicher Aussprache vorgetragen. Am Schluß der Aufführung
brachten Herr Karl Becker (Cello) und Herr W. Huck(Klavier)
das Konzertstück über „Schuberts SehnsuchtSwalzcr" von Gervais
für Cello mit Klavier zum Vortrag und erfreuten die Hörer
durch die musterhafte Ausführung des sehr schwierigen Stückes.

* Renten - und Pensionsanstalt für deutsche bildende
Künstler. Am 8. April d. I . fand in den Räumen des
Künstlerhanses zu Weimar die dritte ordentliche Haupt¬
versammlung der Renten- und Pensionsanstalt für
deutsche bildende Künstler unter dem Vorsitze Sr . Er¬
laucht des Professors Graf von Göry statt. Unter den
Delegierten der 12 Ortsvcrbändc bemerkten wir unter
anderen : Professor E. Kanoldt-Karlsruye , Professor R.
Stier -Stuttgart , Maler E. Flcmming -Berlin , Bildhauer
Martin Schmidt-Hamburg, Maler W. Witting und Paul
Herrmann -Drcsdcn , Professor Fcrd . Brütt -Cronberg,
Professor M . Thedy und Kunstmaler F . . A. Schmidt-
Weimar . Die Versammlung nahm einen sehr angeregten
Verlauf , der nicht zum mindesten dadurch hcrbetgcführt
wurde , daß die pekuniäre Lage der Anstalt bank der
Rührigkeit des Direktoriums und der Ertrüge der letzten
Lotterie eine hervorragend günstige ist.

Bilder auö dem Heiligen Lande. Reizvolle Skizzen
aus dem Lande, dessen in diesen Tagen überall gedacht
wird , veröffentlicht die englische Malerin Elizabeth

Hermann:  Gesund dem Körper und den Sinnen z
Ist unser Sport gleich Turnerei —
Allheil ! den flotten Rodlerinnen!
Allheil ! der edlen Kurbelei!

Inspektor Groß:  Was halten Sie von Bibel ]
und Babel ? f

Buchhändler Klein:  Die Sache ist wichtig und '■
notabel, r

Doch bin ich zum Urteil noch nicht kapabel.
Viel Gegner ziehen drohend den Sabel
Und rufen wütend : „Exekrabel!
O Delitzsch, halte deinen Schnabel!"
Der aber geht kühn und admirabel
Der Wahrheit zu Leib bis auf den Nabel,
Erklärt manches Bibelwort für Fabel,
Erzählt uns viel vom Hammurabel.

Inspektor Groß:  Noch manche Entdeckung dürsteder Kabel
Uns melden ans dem erforschten Babel.

*

Otto:  Gottlob ! Hier winket endlich eine Schenke!
Zu ihr ich eiligst meine Schritte lenke!
Die Kehle ist mir trocken, und schon lange
Spur ' ich zu einem Schoppen große Lust.

!Aa r l : Ein guter Mensch in seinem dunklen Drange
Ist sich des rechten Weges wohl bewußt!

(Folgt Otto ins Wirtshaus .)
*

Elli : Ich gäb' was drum, wenn ich nur wüht',
Wer jener Herr gewesen ist,
Der mir den Ostergruß gesendet,
Den prächt'gcn Blumenstrauß gespendet?

*

!T ochter:  Nun , Mutter , sprich, wie fühlst du dich?
Mutter:  Wie wohl mir ist, ich kann's nicht sagen!

Zum erstenmal umfächelt mich
Nach langen, bangen Kranlhcitstagen
Die frische Lust; ich atme frei!
Beseligt schon ich Flur und Feld,
Vergessend Schmerz nub Gram und Sorgen;
Wie schön ist GottcS große Welt,
Wie herrlich solch ein Ostermorgeu!

Aus Kunst und Leben.
Oster » !

Die Ostersonne lacht hernieder
Nach langer , trüber Winterszeit
Und weckt die starre Erde wieder
Zu holder Lenzesherrlichkeit.

Es sind gesprengt des Grabes Bande
Bon linder Lüfte sanftem Weh'n
Und jubelnd klingt sie durch die Lande,
Die Frenöenmär vom Aufersteh'n.

Vergessen sind da Leid und Schmerzen,
Hell tönt der Vöglein munt 'rer Chor
Und leise keimt im Menschenherzen
Ein süßes Hoffen neu empor. O. L.

* DaS SpangenbergscheKoulcrvaioriiim für Musik, welches
In das 10. Jahr seines Bestehens tritt , ivar iw abgelaufenen
Schuljahr von 219 Schülern »nd Schülerinnen, sowie 10 Hospi-
tllnten besucht. Der Nationalität nach waren aus Wiesbaden 108,
Nassau 19, übriges Deutschland 22, England 10, Nord-Awerika 2,
Süd -Amerika 1, Österreich4, Schweiz I, Holland 2, Frankreich 5,
Rußland 4, Italien 1, Ungarn 1, Spanien 1, China 2. Als Haupt¬
fach war überwiegend das Klavtersptel vertreten ; es folgen sodann
Violine mit 42 Schüler», Gesang 18, Cello9. Öffentliche Vortrags¬
abende der Oberklassen fanden 4, öffentliche Prüfungen 4, musik-
historische Vorträge 4, »lusikwissenschaftlicheVorträge 9 statt. AIS
Neueinrichtung ivurüe die Orchesterklasse tnS Leben gerusen, die
aus 30 Mitgliedern besteht und welche bereits ln drei öffentlichen
Veranstaltungen ausgetreten ist. Zwei Schüler, welche die Anstalt
absolviert haben, fandenAiistellung inOrchestern, und zwar einer in
dem berühmten Kaim-Orchester tn München (Klasse: Konzert¬
meister Jrmer » und «liier ln Dresden (Klasse: Kgl. Kammer¬
musiker Backhaus). Die Stadt Wiesbaden hat in dankenswerter
Weife auch in diesem Jahr wtedernm der Anstalt ein Stipendium
z»r Verfügung gestellt. Der Unterricht ivtrd von 27 Lehrkräften
erteilt , darunter die ersten Mitglieder der Kgl. Theater- und städt,
Knrkapelle. Das neue Trimester beginnt Dienstag , den 21. April.

* Beckersches Konservatoriumder Musik. Die letzten Prüfnngs-
Aiifsührnngen am Schlnsi des Atnter -SemesterS fanden am Mitt¬
woch, den 8, April , in der „Loge Plato" vor etnem lehr aufmerk¬
samen Pnbtiklim statt. Die Vorführungen der Schüler und
Schülerinnen der Elementar-, Mittel- und Oberklassen dcsKlavier-
spiels zeichneten sich sämtlich durch guten, soliden Anschlag und
Sicherheit des Vortrages an«, tön* die zum öffentlichen Spiele I
zngelassenen Schüler vvrtruge», entsprach ihrer Ansfafsungskrast I
und ihrer technischen Fertigkeit. Aon Ängstlichkeit war wenig zu !
bemerken, den» jeder Schüler sühlte sich seiner Aufgabe gewachsen. '
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— Militärisch,S. Die diesjährigen Manöver des
18. Armeekorps finden auf dem Westerwald statt, ebenso
die Manöver der 26. (hessischen) Division. Die 42. In¬
fanterie-Brigade (Infanterie -Regimenter Nr . 80, 81 und
166) wie die 5». Infanterie -Brigade (großherzoglich
hessische) halten das Brigade -Exercieren im Manöver-
gelände ab. Letzter Manövertag ist der 23. September.

— Ärztliche Studienreisen in Bade- und Kurorte.
General-Sekretär Dr . W. H. Gilbert -Baden-Baden und
Schriftführer Dr . A. Oliven -Berlin haben soeben die
erste Informationsreise bezüglich der Arrangements
vollendet. Der Besuch der dritten ärztlichen Studien¬
reise wird sich, vorbehaltlich etwaiger notwendigen Ver¬
änderungen, auf folgende Kurorte erstrecken: Kreuznach,
Münster a. St ., AHmannshausen, Neuenahr , Ems, Nau¬
heim, Oeynhausen, Salzuflen , Driburg , Wildungen,
Pyrmont . Die Reise beginnt in Mainz am 8. September
(Rheinfahrt per Dampfer ) und endet in Kassel am Tage
vor Beginn der Naturforscher-Versammlung. Zahlreiche
Anfragen aus der Ärzteschaft berechtigen schon jetzt zu
der Annahme einer großen Teilnahme . Es sei noch er¬
wähnt, daß die staatlichen und städtischen Behörden in
hervorragendster und dankenswertester Weise Interesse
der Studienreise entgegenbringen und die Bestrebungen
derselben in jedmöglicher Form unterstützen.

— Studenten , welche im kommenden Sommersemester
die Universität in Leipzig  zu besuchen gedenken,
machen wir auf den MittagStisch aufmerksam, welcher im
dortigen EvangelischenVereinshause (Roßstratze 14), wie
man uns versichert, vorzüglich, reichlich und kräftig für
den billigen Preis von 60 Pf . im geräumigen, freund¬
lich ausgestatteten Speisesaal geboten wird . Besonders
angenehm wird es empfunden, daß dort niemand ge¬
nötigt ist, etwas zu trinken oder Trinkgeld zu geben. Es
liegen gegen 300 Tagesblätter und illustrierte, wie wissen¬
schaftliche Zeitschriften aus . Da die Überschüsse des Wirt¬
schaftsbetriebes den Anstalten der inneren Mission zu
Gute kommen, so unterstützt man durch den Besuch des
Mittagstisches deren Liebesarbeit. übrigens kann man
auch im Hospiz des Vereinshauses sehr preiswert
logieren.

— Fernsprechverkehr. Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist vom 15. April ab zugelassen: Kirch¬
heimbolanden.  Die Gebühr für das gewöhnliche
Dreiminutengespräch beträgt 50 Pf.

Dr . T. Lungenspitzenatmnng. Es kann als eine
sichere Tatsache angesehen werden, daß sich Krankheits¬
keime um so eher in der Lunge festsetzen und um so
schwerer daraus zu entfernen sind, je geringer die Tätig¬
keit der Lungen ist und je weniger vollständig sie sich bei
der Einatmung ausdehnen. Es ist daher durchaus kein
Zufall, daß die Lungenkrankheitcn gewöhnlich von den
Lungenspitzenausgehen und auch hier namentlich den
Anlaß zu langwierigen Erkrankungen geben. Wenn
nämlich die Atmung bei eingedrücktem Brustkorb nur
oberflächlich erfolgt, so sind es zunächst die Lungensprtzen,
die durch die ungenügende Bewegung des Organs außer
Tätigkeit gesetzt werden. Dr . Beerwald lenkt mit Rück¬
sicht darauf in den „Blättern für Volksgesundheitspflege"
die allgemeine Aufmerksamkeit sowohl der Arzte, wie der
Kranken auf die Bedeutung gymnastischer Übungen für
Lungenkranke. Eine größere Zahl der Kranken betrachtet
leider noch immer die darauf bezüglichen Anordnungen
der Arzte als nebensächlich und vernachlässigt ihre Aus¬
führung entweder ganz oder doch durch einen mangel¬
haften Ernst der Vornahme der Übungen. Es ist aber
durch Versuche anatomisch nachgewiesen worden, daß die
Lungenspitzen nur dadurch genügend mit Lust gefüllt und
ausgedehnt werden, daß sich während des Atmens die
Schultern hochheben. Die Wahrheit dieses Satzes läßt
sich übrigens auch an Lungenkranken beobachten, die in
einem Anfall von Atemnot unbewußt jedes Mittel au¬
wenden, um ihre Schultern in die Höhe zu ziehen. Wäh¬
rend man in der Behandlung und Verhütung der
Lungenkrankheiten bisher die Gymnastik hauptsächlich
für Breiten - und Tiesenatmung angewandt hat, wird man

jetzt noch besonders auf eine Höhenatmung Bedacht
nehmen müssen, um die Gefährdung der Lungenspitzen
abzuwenden oder zu verhindern.

Bereins -N achrichten.
* Der Männergesang -Verein „U n t o n" veranstaltet am

Ostersonntag eine gesellige Zusammenlunft bei seinem Mitglieds
F . Kraus „Zur FriedrichZhalle " , Mainzerlandstraße 2.

* Der Männergesang -Bercin „C ä c i l i a" veranstaltet heute,
am ersten Ostertage , nachmittags , einen Familien -Ausslug nach
Dotzheim zu seinem Mitglied Stahl (Saal „Zur schönen Aussicht).

* Der „Bayern - Klub"  veranstaltet am Ostermontag
einen Fawilienausflug (mit Tanz ) in die Wuthsche Brauerei zum
Taunus.

* Die Privatgesellschaft „M i g n o n" veranstaltet am zweiten
Ostertag , nachmittags 2 Uhr 25 Min . ab Rheinbahnhof , einen
Familien -Ausslug nach Schierstein a. Rh ., Restaurant „Deutscher
Kaiser" .

* Die Gesellschaft „F i b e l i o" veranstaltet am zweiten Oster¬
tage, nachmittags 4 Uhr ansangend , eine gesellige Unterhaltung
mit Tanz , verbunden mit Osterausstellung und Berlosung , im
Saal „Zum Jägerhaus " , Schierfteinerstraße.

* Der Dilettanten -Verein „U r a n i a" unternimmt am
zweiten Ostertag einen Familien -Ausslug nach Schicrstein in den
Saal des Herrn C. A. Schmidt „Zain Tivoli ".

* Die Gesellschaft„F r a t e r n i t a s " unternimmt am zweiten
Osterfciertag tauch bei ungünstiger Witterung ) einen Familien-
ausslug nach Schierstein a. Rh ., „Rheingauer Hos".

* Das Sänger -Quartett „Frisch auf"  hält am 2. stcr-
feiertag seine Osterfeier bei seinem Mitglied Koob, .uter-
straße 100, ab.

* Der „W iesbadener Athletenklub"  unternimmt
einen Osterausflug nach der „Waldlust ", Platterstraße , verbunden
mit Tanz , am 2. Ostertag.

* Der „Klub Edelweiß"  veranstaltet morgen Montag
(2. Osterfeiertag ) im Saale der „Turngesellschaft", Wellristraße 41,
von abends 8 Uhr ab, eine humoristisch-theatralische Abendunter¬
haltung mit Tanz.

* Auf den von dem „Klub  R h e i n g o l d" am 2. Oster¬
feiertage stattfindendcn Ausflug sei hiermit nochmals hingewiesen.

w . Limburg , 11. April . Zu dem S t r e i k der hiellgen Bau¬
arbeiter  ist zu berichtigen , daß die Ausständigen einen
Stundenlohn von 88 statt 32 Pf . fordern . Die Unternehmer
wollen 84 Pf . zahlen.

§ Frankfurt a . M ., 10. April . Die Wassergewinnung ist eine
Frage , welche seit Jahren unseren städtischen Behörden viel zu
schassen macht. Man ist bis in den Bogelsberg gegangen , um
neue Quellen zu erschließen, aber die W as s e r k a l a m i t ä t
hat man nie ganz zu beseitigen vermocht. Nun ist man auf eine
neue Idee gekommen, deren Verwirklichung Erfolg bringen dürfte:
schärfere Kontrolle der Hausleitungen . Im Jahre 1902 wurden
28 853 Liegenschaften kontrolliert und 28 074 Defekte in den
Leitungen gesunden . Diese Zahl spricht Bände . Die nutzlose
Wasservergeudung , schlechte Kranen re. gibt es hier in kaum
glaublichem Maße . Man hat ausgerechnet , daß jeder Defekt, der
nur einen Tag besteht, 150 Mk. Verlust bringt , meist sind die Be¬
schädigungen natürlich tagelang vorhanden . Die Einführung von
Wassermesscrn ist von den Stadtverordneten erst kürzlich abge¬
lehnt worden und doch wird man eines Tages dazu kommen
müssen. Jetzt kann jeder so viel Wasser verbrauchen , wie er will,
er zahlt dafür eine Wassersteuer, die sich nach der Höhe des
Wohnungsmietpreises richtet . Die 12 Wasserkontrolleure können
nicht überall sein und so wird in den meisten Häusern mit dem
Wasser planlos gewirtschastet . — Die Diphtherie-
Epidemie,  die im Westend in den besser situierten Be-
völkcrungskreiscn wütete , ist nahezu erloschen. Nur Erwachsene
wurden betroffen , Kinder blieben durchweg verschont. — Der
Maler Prosessor Wilhelm T r ü b n e r hier wurde zum Professor
an der Meisterabteilung der Akademie der bildenden Künste in
Karlsruhe ernannt . — Auf dem F e l d b e r g wütete vorgestern
abend ein Gewittcrmit Hagelschlag.  Dabei schlug der
Blitz in den vom Taunusklub errichteten Feldbcrgturm und
richtete nicht unerhebliche Zerstörungen an . — Der 24-jährige
Gärtner Philipp Heister aus Sachsenhausen , der seit einige ».
Tagen vermißt  wurde , ist gestern morgen aus dem Main als
Leiche geländet morden . Er hatte seinen Regenschirm unter
dem Arm . Die Börse und die Uhr fehlten . Die llhr wurde
später von einem Schisser gebracht , der sie am Main gesunden
haben will . Ob Selbstmord oder ein Verbrechen vvrlicgt , steht
noch dahin . Der junge Mann war in besten Berhältnissen und
entstammt einer wohlhabenden Familie.

* Kastel, 9. April . Die Angelegenheit der Entführung
eines 10-jährigen Mädchens hat sich aufgeklärt . Die Frau eines
hiesigen Architekten sollte das Kind , das in Karlsruhe auf Besuch
weilte , an einem bestimmten Zuge in Kastel abholen . Ta es nicht
zu dieser Zeit kam und erst am anderen Tage eintraf , entstand l u
Entführungsgeschichte.

* Mainz , 8. April . In der verflossenen Nacht versuchte sich
ein Einjähriger  des hiesigen Husaren -Regiments zu e r -

Butler in einem soeben in London erschienenen Buche
,„Letter8 from the Hol .y Land ", das seine Entstehung
einer Reise verdankt, die die Verfasserin durch das
Heilige Land gemacht hat. Es sind eine Reihe von
Briefen, die Lady Butler in Zwischenräumen unterwegs
an ihre Mutter gerichtet hat, und sechzehn farbige
Bilder nach Skizzen, die von ihr entworfen sind, zeigen
getreue Darstellungen Palästinas , so wie es heut er¬
scheint. Der Geist, in dem Lady Butler die Reise unter¬
nahm, wird am besten durch folgende Stelle charakteri¬
siert: „Ich kann die bezaubernde Art unserer Reise am
besten dadurch beschreiben, daß ich sage, es ist wie eine
Fahrt durch die Bibel . Bei jeder Wendung steigt irgend
ein Text des Alten oder Neuen Testaments, der auf die
Eigenheiten des Landes anspielt, vor dem Geiste auf und
wird durch ein Licht erleuchtet, das er vorher nicht haben
konnte. Ich weiß, daß viele fromme Christen vor einem
Besuch der heiligen Stätten zurückschrecken, aus Furcht
vor was ? Fürchtet euch nicht! Die Wirklichkeit steigert
nur und gibt der unvergänglichen Poesie der Bibel In¬
halt und Farbe . Es ist einfach ein Entzücken, endlich die
Originale der Pyantasiebilder unserer Kindheit zu sehen,
und die Wirklichkeit wird in der Erinnerung sogar noch
sichtbarer als die gehegte Illusion ." Lady Butler hat
auch eine genaue Kenntnis von Egypten,' sie lebte eine
Zeit lang in Alexandrien. Dadurch wird ihr Vergleich
zwischen dem Leben in Palästina und dem Leben in
Egypten sehr interessant. „Hier herrscht nicht die Bar¬
barei in dem malerischen Charakter Egyptens, und mau
fühlt hier mehr die Schönheit des wirklichen Orients.
Ich sehe nicht den elenden Schmutz Egyptens, und die
Trachten der Menschen sind mannigfaltiger . All dies
Stetnmauerwerk ist nach den Ziegeln und dem Schmutz
der egyptischen Hütten sehr angenehm. Hier findet sich das
Wesentliche von Asien, dort von Afrika." Lady Butler be¬
trachtet allerdings als Künstlerin die Einführung von
Eisenbahnen in Palästina mit Abscheu. Als sie dort war,
hatte man die jetzt fertig gestellte Bahn zwischen Jaffa
und Jerusalem noch nicht vollendet. „Ich hatte, gerade
als wir aufbrachen, einen schrecklichen flüchtigen Blick auf
eine Lokomotive unter Palmenbünmen . Sie wartet
dort auf die Fertigstellung der Eisenbahn nach Jerusalem,
um ihre die Schönheit zerstörende Bahn nach der
Heiligen Stadt zu dampfen ilnd pfeifen. Ich bin meinem
guten Stern dankbar, daß ich noch gerade hierherkam,

um den Anblick einer Eisenbahn in diesem heiligen Lande
zu entgehen. Warum durch dieses kleine Land, von dem
jeder Fußbreit kostbar ist, zerstören? Ein Schnellzug
kann in zwei Stunden „von Dan nach Bersaba" fahren,
und was dann ?" Es erscheint bei dieser Anschauung ver¬
ständlich, daß ein Vergleich zwischen den Ottomanen und
den christlichen Mächten für die letzteren durchaus nicht
schmeichelhaft ausfällt : „Es scheint paradox, aber es ist
eine sehr gewichtige Tatsache, daß der Besitz des Heiligen
Landes durch die konservativen Türken alle die An¬
denken der Vergangenheit für die Aufklärung der Bibel
der Christen bewahrt . Wäre dieses Land im Besitz einer
„christlichen" Macht, so würde der Mammonsdicnst,
fürchte ich, bald die Vernichtung der für unseren Glauben
so kostbaren Andenken nötig machen. Eisenbahnen,
Fabriken , Bergwerke und neue Städte , die von gewinn¬
süchtigen Syndikaten geleitet werden, würden bald
allein ein Ende machen. Vor kurzem wurde von christ¬
licher Seite vorgcschlagen, ganz Palästina zu Handcls-
zwecken zu überfluten . Mein Ideal wäre, daß eine
große Konföderation ernster Leute, deren Gott nicht der
Dollar ist, und die aus verschiedenen Ländern Europas
und Amerikas stammen, das Heilige Land als einen
„ewigen" Besitz für das Christentum kaufen." Ein
rührendes Bild berichtet Lady Butler aus Bethlehem,
wo sie eine Anzahl russischer Pilger traf : „Wir kamen
gleichzeitig mit einer Gruppe von etwa zwanzig
russischen Pilgern an, und wir sahen sie in der Grotte der
Schafhürde. Jeder hielt eine angezündete Kerze und
antwortete auf den Gesang des alten Priesters , dessen
Kopf als ein Vorbild für ein Bild von Abraham hätte
dienen können. Diese armen Leute trugen Pelzröcke und
hohe plumpe Stiefel , und einer erzählte uns , er käme
von Tobolsk und sei seit zwei Jahren auf der Wander¬
schaft. Ihre Frömmigkeit war tief und ganz selbstlos.
Wir Engländer sind nur zu geneigt, zu vermuten, daß
die Frömmigkeit nicht tief ist, weil sie so an den Tag
tritt . Aber so gute Fußgänger wir auch sind, wie viele
Engländer würden zwei Jahre wandern, um diese

! Schafhürde zu besuchen? Die von dem russischen
Bauern ertragene zweijährige Prüfung muß sehr tief
gegangen sein . . ."

s* Schwierige Ctikettcsragcn. Wie hat der Präsident
der französischen Republik mit den gekrönten Häuptern
zu verkehren? Welcher Anredeformen sollen sich beide

schießen.  Er zerschmetterte sich den Unterkiefer und be¬
schädigte sich die Zunge derart , daß sie im Militär -Lazarett aus
dem Munde hcransgeschnitten werden mußte . Man glaubt nicht,
den jungen Mann am Leben erhalten zu können . Uber die Motive
der Tat gehen verschiedene Gerüchte um.

* Aus der Umgebung . Die Sergeanten Hettingcr vom 170.
und Kromer vom 189. Infanterie -Regiment in Mainz,  die
wegen Mißhandlung  des Soldaten Neumann und seiner
Braut in Kastel anfangs Februar vom Mainzer Kriegsgericht,
wie in Nr . 44 der „Franks . Ztg ." mitgeteilt wurde , zu 18 und
6 Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt waren , wurden
auf ihre Berufung von dem in Mainz tagenden Oberkriegsgericht
des 14. Armeekorps sreigesprochen.

A l t , ein Dörfchen im Ober -Westerwald , hat auf Veranlassung
des Landrats ein Badehaus errichtet , das mit dem Gemeindeback¬
haus verbunden ist. Der bisher beim Backen unbenutzt entwichene
beträchtliche Teil Wärme genügt zur Erwärmung des Badewassers
von 7 Wannenbädern , wodurch der Betrieb sehr billig wirb . Die
Kosten der Anlage sind durch eine geringe Vergütung für jedes
Bad bald gedeckt.

Herr Bürgermeister Haas von Stein - Neukirch  wurde
zwischen Emmerzhausen und Stein tot ausgcfunden. Wie verlautet,
litt der schon bejahrte Mann an Schwindelanfällen und wird wohl
infolge eines Anfalles verschieden sein.

Sport.
* Fußball . Der „Wiesbadener Fußball -Klub I" schlug am Kar¬

freitag den Frankfurter Meisterschaftsklub „Viktoria I " auf dem
hiesigen Exerzierplatz nach sehr scharfem Spiel mit 2 : 1.

Gerichtsfaal.
* Ungeheuerliche Verbrechen eines 12-jährigc » Knaben be¬

schäftigten am Donnerstag die 10. Strafkammer des Berliner
Landgerichts I . Aus der Untersuchungshaft wurde der Schüler
der 247. Gemeindeschule , Alfred P a t s chk e, vorgeführt , ein
Junge , der den Eindruck macht, als sei er besonders geweckt. Alle
an ihn gerichteten Fragen wurden prompt und ohne Zögern von
ihm beantwortet . Er war beschuldigt, seine Eltern um deren
ganze Ersparnisse bestohlen und ihnen dann die Wohnung über
den Kopf angcsteckt zu haben , um seine Täterschaft zu verdecken
und zugleich seine Eltern durch Ersticken ums Leben zu bringen.
Aus dem Verhör ergab sich, daß der Junge die Verbrechen aus
sich heraus verübt und schon lange vorher geplant hatte . Am
Abend des 20. Dezembers wurde der Angeklagte von seinem in
Eldenaerstraße 11, 3 Treppen hoch, wohnenden Stiefvater ins Bett
geschickt. Nachher zog er sich aber heimlich wieder an , raubte aus
den in der Küche hängenden Kleidern der Eltern , sowie aus einer
Schublade im ganzen 402 Mk., .uahm dann ein Zündholz und steckte
damit den Vorhang in Brand , - er vor der Schlafstubcntür seiner
Eltern hing . Dann ging er schnell auf Strümpfen hinunter,
öffnete die Haustür mit dem Schlüssel uicd lief auf die Straße.
Die Eltern erwachten inzwischen durch den Qualm , der ihr
Zimmer füllte , und hatten dann Not , den Brand , der bereits die
Tür und eine Holzwand ergriffen , zu löschen. Der Knabe begab
sich nach dem Stettiner Bahnhof , um zu feinem in Mecklenburg
untergcbrachten Bruder zu fahren . Der Bahnhof war aber ge¬
schloffen und Patschke besuchte nun mit zwei Leuten, die er dort
trat , eine Destillation , wo ihm , wie er behauptet, 100 Mk. abhanden
gekommen sein sollen. Schließlich wurde der Knabe vor dem Bahn¬
hof von einem Schutzmann , dem er verdächtig vorkam, verhaftet.
Ter Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten, dessen
moralischem Charakter der Vater und der Lehrer ein sehr schlechtes
Zeugnis ausstellte , 10 Jahre Gefängnis . Der Gerichtshof nahm
an , daß der Angeklagte mit voller Einsicht gehandelt habe. Es
fei kein Anhalt dafür gegeben , daß ihm der Plan von dritter Seite
eingeblasen worden sei, er habe ihn vielmehr in der raffiniertesten
Weise selbst zufammengebaut . Der Gerichtshof hat eine vier¬
jährige Gefängnisstrafe  für eine angemessene Sühne
gehalten , der Vorsitzende sprach aber die Hoffnung aus , daß der
Angeklagte später in die Fürsorge -Erziehung kommen werde.

UrrmischLes.
* Von der Prinzessin Luise von Toskana. Der

Wunsch der Prinzessin Luise, Ruhe nach dem Sturm ge¬
nießen zu können, geht bei ihrem Aufenthalt in der Villa
Toskana bei Lindau tatsächlich in Erfüllung. Die Prin-
zeffin, deren Hofhaltung durch Zuzug von Hofbeamten
und Bediensteten aus Salzburg bedeutend verstärkt wor¬
den ist, hält sich, wie den „Leipz. N. N." mitgeteilt wird,
während des Vormittags in der Villa auf und widmet
sich hier mit Vorliebe hausfraulichen Beschäftigungen in

| der Kücheu. s. w. Nachmittags unternimmt sie stets aus-
gedehnte Spazierfahrten in die Umgebung, nur von einer

Teile bedienen? Das sind sehr delikate Fragen, mit der
sich eine von der französischen Republik kürzlich ernannte
Kommission zu beschäftigen hat. Vor allem ergibt sich,
wie der „Matin " schreibt, eine Schwierigkeit bei der end¬
gültigen Festsetzung der brieflichen  Etikette, die der
Präsident der Republik in seinen Beziehungen mit den
Herrschern beobachten muß. Es gibt keine festen For¬
meln. Das alte Titularbuch ist natürlich außer GMrauch
gekommen,' die Etikette der Republik kann nicht i ;e der
Monarchie sein. Der König von Frankreich nannke den
Kaiser von Rußland seinen Bruder,' dieser nennt
M. Loubet seinen „lieben und großen Freund", während
Loubet, da ein überliefertes Ceremoniell fehlt, sich den
Titel „Sire " hält, ein Titel , den jedermann braucht und
den man vielleicht durch eine andere Formel ersetzt sehen
möchte, die unter den Leitern zweier großer Staaten die
Gleichheit herstellt. Der Kaiser von Österreich nennt
Loubet in seinen Beglaubigungsschreiben „seinen lieben
und geehrten Freund " ,' Loubet verfügt nur über die
Worte „Sire " und „Majestät". Er kann die Schwierig¬
keit durch Gebrauch der lateinischen Sprache umgehen und
die Wiener Kanzlei nachahmen, die mit den europäischen
Höfen nur in der Sprache Ciceros korrespondiert. Wenn
Kaiser Franz Joseph in Paris einen Gesandten beglau¬
bigt, läßt er dem Präsidenten der Republik eine lateinische
Nachricht zukommen, deren Anrede lautet: „Illustrissimo
Praesidi inclitne Reipublicae Gallicae . Dotaino
Emilio Loubet , amico meo honoratissimo et
perdilecto . Illustrissime Praeses , honorätissime et
perdilecte amicel " re. Der König von England
schreibt englisch an Loubet: „An den Präsidenten der
französischen Republik. Eduard, Durch Gottes Gnade
König des Vereinigten Königreichs von Großbritannien
und Irland , Verteidiger des Glaubens, re. . . sendet
an den Präsidenten der französischen Republik seinen
Gruß ! Unser guter Freund rc. . . Und so empfehlen
Wir Sie dem Schutz des Allmächtigen. Gegeben am
Hofe, am . . . Tage des Monats . . . . in dem Jahr . .
Unseres Herrn 1003 und im dritten Jahre Unserer Re.
gierung . Ihr guter Freund Eduard R." Loubet braucht
alle von der Etikette vorgeschriebenen Formeln der Höf¬
lichkeit, vermeidet es natürlich aber, als Herrscher zu,
sprechen. Zum Schluß seiner Briese bittet er Gott nicht,
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Hofdame begleitet. Die Bevölkerung von Stadt und Land
kennt die Kutsche schon von weitem und e§ ist noch nie¬
mandem eingefallen, die Prinzessin ohne Gruß vorüber¬
fahren zu lassen, wie denn auch diese immer aufs freund¬
lichste dankt. Dienstag besuchte Prinzeffin Luise zum
ersten Male die katholische Stadtpfarrkirche, um ihrer
österlichen Pflicht zu genügen. Das Aussehen der Prin¬
zessin ist das beste, das man sich denken kann und die
Abgeschlossenheit von der großen Öffentlichkeit übt sicht¬
lich einen wohltuenden Ginfluß aus . In der letzten
Woche ist mit verschiedenenanderen Einrichtungsgegen-
stünden von Salzburg auch eine prächtige vergoldete
Wiege eingetroffen. Die Taufe wird danach jedenfalls
auch in Lindau erfolgen.

* Eine derbe Lehre hat der Musketier Meyhöfer vom
176. Infanterie -Regiment zu Thorn (Westpreußen) er¬
halten . Er hatte durch übertriebene Klagen über
schlechte Behandlung der Rekruten das Mitleid seiner
Angehörigen erwecken wollen, um Geldspenden von
ihnen zu erwirken . In einem Briefe behauptete er bei¬
spielsweise, die Rekruten würden furchtbar „geschliffen".
Sie hätten von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends Dienst.
Der Hauptmann habe zu den Unteroffizieren gesagt, sie
sollten die Leute so lange „schleifen", bis sie liegen
blieben. Die „Hunde" täten das auch u. s. w. Als die
Mutter des Meyhöfer diesen Brief empfing, sandte sie
ihn kurz entschlossen an den Kaiser. Nun wurde vom
kommandierenden General des 17. Armeekorps eine
Untersuchung eingeleitet, die ergab, daß die Klagen des
Briefschreibers völlig unbegründet waren . Die Militär¬
behörde erhob daraufhin Anklage gegen ihn wegen ver¬
leumderischer Beleidigung, und das Kriegsgericht ver¬
urteilte Meyhöfer zu zwei Monaten Gefängnis.

* Humoristisches. Prosaisch.  Sie : „Jetzt kommt
der herrliche Frühling , die Tage werden länger und
wärmer . . . — Er (unterbrechend, befriedigt): und
der Durst immer größer !" - Umsobesser.  Schau¬
spieler (als ihm sein Schwiegervater die Mitgift aus¬
zahlt): „Na, endlich einmal ein paar vernünftige Rollen."
-Im Zoologischen Garten. „Papa , dort
steht, daß das Füttern der Raubtiere strengstens ver¬
boten ist . . . von was leben sie denn?" - EinUn -
zufriedener. „Na , hat Sie Ihr Onkel gut bedacht
rn seinem Nachlaß?" — „Hm, hätt' etwas — nachlässiger
sein können!" - Monolog. „Mit dem Automobil¬
sport ist es doch eine eigene Sache: entweder ist das
Automobil in Reparatur oder ich." - Unv er¬
fror  e n . Meister (sehr aufgeregt, zum Lehrling): „Ich
fmde überhaupt gar keine Worte für dein Benehmen!"
— „Ja , ja, Meester, Ihre jeistige Frische läßt in letzter
Zeit bedenklich nach." - Blumensprache.  Burg¬
wächter (Fremden die Burg zeigend): „. . . Immer sah
sie ja nicht so aus ! Hier in diesem Raume herrschte ehe¬
mals eitel Lust und Wonne, die Ritter tranken und
lärmten , die Dienerschaft freute sich aufs Trinkgeld . . ."
(Meggend. Bl .) - Gemütlich.  Gast (der schon
lange auf die Bedienung wartet ): Kellner, ich warte nun
schon eine Stunde . — Kellner: Ja , ja , wie schnell die
Zeit vergeht! - Zweifel.  Mann : Was hast du
denn heute gekocht? — Frau : Eine Hühnersuppe —
Mann : Ja , meinst du wirklich, daß die Hühner so
etwas genießen können? (Lust. Bl .)

Kleine Chronik.
Das spurlose Verschwinden des Leut¬

nant  s v. D ü f f e l vom Kösliner Bataillon wird , wie
dre „Ztg. f. P ." berichtet, vielfach besprochen. Der junge
Offtzier , welcher sich um Weihnachten v. I . mit einer
adligen jungen Dame verlobt hatte, hatte einen zwölf-
tägigen Urlaub , angeblich zur Beerdigung seines Vaters

Konstantinopel, erhalten , ist dort aber, wie nachherigc
Telegramme des noch lebenden alten Herrn ergeben

haben, gar nicht eingetroffen. Ob dem Vermißten ein
Unglücksfall zugestotzen oder was sonst die Ursache seines
Fernbleibens ist, bedarf noch der näheren Aufklärung.

Das Gebäude des Zirkus Renz in Berlin,
dessen bisheriger Eigentümer der Schwiegersohn des
verstorbenen Renz, Herr Luhn, war , ist an den Zirkus¬
direktor Albert Schumann verkauft worden. Der Kauf¬
preis beträgt 2Y2 Millionen Mark.

Ein Unfall  des früheren Lanöwirtschaftsministers
Freiherrn von Hammer st ein - Loxten  wird aus
Quakenbrück  gemeldet: Freiherr von Hammerstein
lebt auf seiner Besitzung bei Nortrup . Bei einem
Spaziergänge des Exministers am Schloßteiche gab
plötzlich der Boden nach, der vom Wasser unterspült war.
Der bereits 75 Jahre alte Herr konnte sich durch Aus¬
breiten der Arme vor weiterem Versinken retten ; erst
nach längerem Rufen kam Hilfe aus der nahegelegenen
Sägemühle . Bei dem Unfall hat sich Herr v. Hammer¬
stein jedoch einen Fußknöchelbruch zugezogen, der bei
dem Alter des Patienten nicht ganz unbedenklich ist.

Eine empfindliche Strafe  verhängte die
Strafkammer in Elberfeld  über einen Händler , der
ohne Fahrkarte mit der Eisenbahn von EKerfeld nach
Barmen gefahren war und dadurch den Eisenbahnfiskus
betrogen hatte. Da der Händler schon wiederholt wegen
geringer Unredlichkeiten bestraft worden war , erkannte
die Strafkammer auf einen Monat Gefängnis.

Beim Skatwettspielen in Chemnitz  hatten vier
Spieler , die an einem Tisch zusammengesessen, insofern
ge m o g e l t , daß sie sich verabredet hatten, das Protokoll
zu fälschen. Nun hat das Gericht zu Chemnitz den An¬
stifter zu 12 Tagen , die übrigen zu je acht Tagen Gefäng¬
nis wegen versuchten Betruges und Urkundenfälschungverurteilt.

Wie es den Anschein hat, wird auch in diesem Jahre
London nicht von den Pocken verschont bleiben. In
dem Londoner Vorort Croydon  sind gegenwärtig
acht Pockenkrankeim Krankenhaus abgeschlossen, und in
Kingston wurden am Sonntag vier Fälle gemeldet. In
Manchester wurde ein Mann angehalten, der schon
mehrere Tage krank gewesen war und sicher eine ganze
Anzahl von Personen angesteckt hat. Auch in Dublin
sollen sogar schon vier Personen an den Pocken gestorben
sein.

Ein Monteur hatte von einem Herrn per Post
60 Mk. zugesanöt erhalten mit dem Aufträge , Tauben
zu kaufen. Der Monteur verbrauchte jedoch das Geld
für sich und hatte sich deshalb wegen Unterschlagung zu
verantworten . Das Schöffengericht in Köln  sprach den
Angeklagten auf Antrag des Staatsanwalts jedoch
kostenlos frei mit der Begründung , der Angeklagte habe
kein Geld des Geschädigten  unterschlagen,
sondern a n d e r e s G e l d , das er von der Post erhalten
habe. Seltsame Rechtsprechung.

Wegen einer häßlichen Intrige stand in Mann¬
heim  der an der Volksschule angestellte Hauptlehrer
Karl Leopold Lienhard vor der Strafkammer ! Aus Ge¬
hässigkeit gegen seinen Schwager, den Hauptlehrer
Eckert, dem er nicht gönnte, daß er besser in seinen Ver¬
hältnissen vorwärts kam als er selbst, denunzierte er
im Februar v. Js . diesen bei der Staatsanwaltschaft und
dem Institut , wo Eckert angestellt war , wegen eines an¬
geblich im Jahre 1895 begangenen Sittlichkeitsvcr-
brechens. Die Briefe , in denen er dies tat, Unterzeich¬
nete er mit dem Pseudonym O. Scheible. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Gefängnis.

Die Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie
in München hat M e i ste r ku r s e für Photo¬
graphen  eingerichtet : der erste wirb vom 14. bis 24.
Juli abgehalten.

Um einen „polnischen " Beichtstuhl  ist ein
Streit entbrannt . Ein Beichtstuhl in der katholischen
Kirche zu Charlottenburg  trug in polnischer
Sprache den Vermerk „Hier kann polnisch gebeichtet
werden." Auf Anordnung des Erzpriesters Faber wurde

diese Aufschrift entfernt, was unter den Charlottenburger
Polen große Erregung hervorrief . Sie besprachen den
Fall in einer Versammlung und beschlossen, sich hx-
schwerdcführenö an die kirchliche Aufsichtsbehörde zuwenden.

Der Rennfahrer  Röslcr , der auf der Rad¬
rennbahn zu Hamburg  beim Schrittmachen mst
seinem Motorrad stürzte und mit dem Kopf gegen eine
eiserne Säule flog, so daß ihm der Schädel gespalten
wurde, ist g e sto r b e n.

Zwischen Trolle und Kötschach in Österreich kam ein
Waldbranü zum Ausbruch, welcher bald lokalisiert wurde.
Bei der Löscharbeit wurde ein ungefähr 40-jähr . Mann an
einem Baume erhängt aufgefunden. Die Leiche
wurde vom Feuer angegriffen,  deren
Kleider verbrannten vollständig. Die Identität des
Selbstmörders konnte nicht festgestellt werden, weil die
möglicherweise in den Kleidern enthaltenen Papiere
ebenfalls verbrannt sein mutzten. Der Selbstmörder
dürfte dem Arbeiterstande angehört haben.

Von dem Hafenort Cherso an der istrischen Küste
ging eine Barke mit elf Personen nach dem benachbarten
Küstenöorfe Ballon ab. Infolge starken Windes kentert«
die Barke . Drei Frauen und ein Mann fanden in den
Wellen den Tod.

In einer Kaserne in O p o r t o (Portugal ) erfolgte
seitens eines ganzen Regiments  eine Gehor¬
samsverweigerung.  Infolgedessen verfügte der
Kricgsminister die Verlegung des Regiments in eine
andere Garnison . Gegen diesen Befehl wiöersetzten sich
mehrere Soldaten und wurden von mehreren hundert
Arbeitern unterstützt. Diese drangen in die Kaserne ein
und bewarfen die Offiziere mit Steinen . Das Regi¬
ment wurde infolgedessen vorläufig in Oporto belassen.

Allerneueste Rechtschreibung.  Als ein
Fräulein bei ihrer Wäscherin Klage führte, daß die
Taschentücherin sehr kurzer Zeit Risse bekämen, erhielt
sie folgenden Brief : Geehrtes Fräulein ! Was die Saache
mit die Sacktücher ist, so kenne ich mich nicht aus . Ent¬
weder waren Sie schon von Anfang zerrissen oder Sie
fangen an, alt zu werden. Mit Chlor habe ich Sie auch
nie nicht gewaschen, sonst würden Sie anders ausschanen.
Ich hoffe, Sie schöner machen zu können. Ihre gans
Ergebenste . . .

Fokales Nachtrag).
0. Explosion. In der „Herrnmühle " ist gestern aus

bis jetzt noch nicht näher festgestellter Ursache ein Kessel
explodiert, wobei an dem betreffenden Gebäude erheb¬
licher Schaden entstand und ein Arbeiter namens Keller
einen Knochenbruch erlitt.

Volkswirtschaftliches.
X X Vom südlichen Taunus . 11. April . Die Frühjahrs-

bestcllung der Acker mit S o m m e r s r u cht ist soweit beendet:
die eingetretcne naßkalte Witterung führte einige Verzögerung
herbei. Mit dem Stecken der Kartoffeln  wird sogleich nach
Ostern begonnen werden. Die Winterfelder zeigen durchweg ein
hübsches Aussehens ein gleiches kann von Wiesen und Kleeäcker»
gesagt werden. Die Obstbaumblüte dagegen will nicht so recht
vorwärts ! es fehlt ihr eben an der nötigen Wärme. Wohl stehe»
die Steinobstbünme in voller Pracht da, allein es ist zu fürchten,
daß die üble Witterung der jüngsten Tage ihnen sehr geschadet
hat. Die Kernobstbäumesind noch zurück,- ihr Aussehen ist ein
gutes, und es steht eine reiche, fruchtbringendeBlüte zu erhoffen.
Tie Bienen, die infolge der warmen Märztage ihre ersten Aus¬
flüge unternahmen, um Weiden- und Haselblüten zu besuchen,
mußten diese des bösen Wetters wegen wieder einstellen. Di«
Imker werben daher gut .tun, hier nachzusehen, um eventuell durch
Fütterung fortzuhelfen.

w. Esten (Ruhr), 11. April. Wie die „Rheinisch-Westfälische
Zeitung" vom Vorstand des Koks - Syndikats  erfährt , sollen
nach dem Beschluß des Aufsichtsrats vom 9. April die Ver¬
rechnungspreisebis Ende 1903 in der seitherigen Weise bestehe»bleiben.

den König Eduard zu bewahren, sondern endet mit fol¬
gendem Satz: „Ich ergreife mit Eifer diese Gelegenheit,
Ew. Majestät die Versicherungen der hohen Achtung und
aufrichtigen Freundschaft zu erneuern , mit der ich Ew.
Majestät . . . . bin ." Felix Faure hatte bei irgend einer
Gelegenheit an den König von Dänemark geschrieben:
„Der gute Bruder von Ew. Majestät". Also wie der
König von Frankreich ! Links unter dem Brief gibt
Loubet den Ort seines Wohnsitzes, das Datum und Jahr
an, und weiter unten rechts setzt er die Unterschrift. Der
Brief »oird auf Papier von großem Format geschrieben,
unter Umschlag und mit dem großen Staatssiegel ge¬
siegelt. Man kennt die Formel nicht, die Loubet braucht,
wenn er sich an den Papst wendet. Es gibt eine, die durch
die Tradition geheiligt ist und vom Ceremoniell verlangt
wird , und an der er vermutlich nicht viel ändern kann,
wenn es es auch wollte. Er muß ihn als „Sehr Heiliger
Vater " bezeichnen und sein Sendschreiben mit den Wor¬
ten enden: „Daraufhin bitte ich Gott, Sehr Heiliger
Vater , daß er Ihnen lange Jahre in der Regierung
unserer Mutter , der heiligen Kirche, bewahre. Ihr er¬
gebener Sohn Emile Loubet." Der Papst setzt bei seiner
Antwort an Loubet seinen Namen lateinisch an den Kopf
des Briefes , worauf folgender Satz kommt: „Carissime
in Christo fili noster ! Salutem et apostolicam
benedictionem !" Und er endet: „Wir geben Ihnen
von ganzem Herzen Unseren Väterlichen Segen ." Dann
folgt das lateinische Datum . Bei feierlichen Gelegen¬
heiten verpflichtet das Ceremoniell Loubet, dem Kaiser
von Österreich alle seine Titel zu geben. Diese müssen
am Kopfe des Briefes prangen , sind mit großen Buch¬
staben geschrieben und dabei wird nur die Hälfte des
großen Blattes Papier mit Goldschnitt gebraucht. „M.
Emile Loubet, Präsident der französischen Republik, an
Se . Kaiserliche nnd Königliche Majestät Franz Joseph II .,
durch Gottes Gnade Kaiser von Österreich, König von
Ungarn und Böhmen: König von der Lombardei, Dal¬
matien, Kroatien , Slavonien , Galizien, Lodomirien und
Jllyrien : König von Jerusalem , Erzherzog von Öster¬
reich: Großherzog von Toskana : Herzog von Lothringen
Salzburg , Steiermark , Kürnthcn, Krain : Großfürst von
Transsylvanien : Markgraf von Mähren n. s. w. u. s. w."
So geht das sechs Setten  lang . Unten, nahe der
Unterschrift und neben dem großen Staatssicgel , muß
las persönliche Siegel des Präsidenten stehen. Das Siegel
Felix Faures bestand aus zwei gekreuzten F, einem Lik¬

torenbündel und einer Lorbeerkrone. Das war dekora¬
tiv. Loubet bedient sich eines ganz einfachen Siegels,
seines Monogramms.

* Verschiedene Mitteilungen . „E s ki m o l e b e n"
heißt ein neues Werk von Frithjof Nansen,  das bei
Georg Heinrich Meyer (Leipzig) soeben erschienen ist.

Die Generalversammlung der Goethe-
Gesellschaft in Weimar  findet , wie mitgcteilt
wird , nicht wie üblich am Samstag nach Pfingsten,
sondern bereits am 24. Mai statt und trägt infolge ver¬
schiedener Hindernisse einen rein geschäftlichen Charakter.
Der angekündigte Festvortrag von Cr . Frhr . v. Berger
ist auf die nächste Generalversammlung verschoben
worden.

In Trier  fand vor kurzem eine „D o n In an "-
Aufführung ohne Don Juan  statt . Der Ver¬
treter der Titelrolle war plötzlich erkrankt, ein Ersatz
von auswärts nicht zu beschaffen, weder der 2. Baritonist
noch ein Chorist konnte einspringen. Das Haus war
ausverkauft , eine andere Oper nicht mehr einzuwerfen.
Da half sich Direktor Monde! in der Not und sang —
nein, markierte selbst den Don Juan . In kleinerem
Maße hat er dasselbe Experiment diesen Winter schon
einmal gemacht.

Am Hofthcater Koburg - Gotha  steht ein
Kapellmeisterwechsel  bevor . Als Nackfolger
des derzeitigen Leiters der Oper und Hofkapelle, des
Herrn Thienemann , ist Kapellmeister Lorenz in Gotha
ausersehen.

Der Mediziner und Schriftsteller Herr L. Szcps ist
im Alter von 88 Jahren in Wien  gestorben. Der Ver¬
storbene führte mehrere Jahre hindurch die Redaktion
der Zeitschrift „Das Wissen für alle" und schrieb zahl¬
reiche populär -wissenschaftliche Essays.

Eine Gedächtnistafel  für den unermüdlichen
Vorkämpfer journalistischer und schriftstellerischer Be¬
strebungen, den im Jahre 1002 verstorbenen Geh. Hofrat
Professor I . K tt r s chn e r , soll anläßlich des zweiten
deutschen Redakteurtages in Gotha  an Kürschners Ge¬
burtshaus angebracht werden.

Der Wiener Goethe - Verein  feierte sein
25-jährigcs Bestehen, doch ist seine Mitglicderzahl nach
der Errichtung des Goethe-Denkmals in Wien, die ur¬
sprünglich seine Hauptaufgabe gewesen ist, ans 184 ge¬
sunken. Nach einer Festrede des Professors Minor
wurde Aufsrischuna durch jugendliche Kräfte beschlossen.

Man schreibt aus Worms:  Bei den Erdarbeiten
zur Anlage einer Villenkolonie stieß man auf Gräber
ans der  H a l l sta t t z e i t,  die schöne Beigaben, wie
bronzene Armringe mit reicher Verzierung , eine größere
Anzahl von gelben Tonperlen und Armringe von Eiseil
und von Braunkohle enthielten. Sämtliche Funde
wurden dem Paulus -Museum überwiesen.

Die Dresdener Werkstätten für Hand¬
werkskunst  haben eine neue höchst bedeutsame Ein¬
richtung getroffen. Sie begründen von Ostern an auch
Lehrwerkstätten zu einer möglichst umfassenden Aus¬
bildung von Kunsthandwerkern. Der Schwerpunkt wird
auf die praktische Ausbildung gelegt, auch wird Unter¬
richt erteilt im Zeichnen nach der Natur , Modellieren,
farbigen Übungen nach der Natur u. s. w.

Die Wiener Universität  war im Winter,
semester von 5842 ordentlichen und 1091 außerordent¬
lichen, zusammen 7838 Hörern besucht, darunter 164
Frauen . Die juristische Fakultät zählte 3572, die medi¬
zinische 1789, die philosophische 2271, die katholisch-theo¬
logische 201 Hörer.

In feierlicher Schlußversammlung des inter¬
nationalen historischen Kongresses in Rou>
konstatierte der Vorsitzende Villari den Erfolg des Kon-
gresses, dessen Ergebnis u. a. die Herausgabe eines
dritten Bandes „inseriptiones christianae " und die
Gründung einer scuola storica in Rom für die Heraus¬
gabe von Dokumenten sei. Redner schließt mit einem
„Auf Wiedersehen in Berlin im September 1906". Dann
sprach noch Harnack-Rerlin , der dem Bürgermeister von
Rom, dem Unterrichtsminister und dem Könige den
Dank der Kongreßteilnehmer aussprach.

Ein unserem Dnkatenfalter ähnlicher Schmetter-
l i n g Englands , Pol .yommatus dispar , der dem 1*
rutilans des Kontinents nahe verwandt und an gewissen
Örtlichkeiten so häufig war , daß man in einer halben
Stunde 15 bis 20 Stück fangen konnte, ist, wie der „Pro¬
metheus" berichtet, dort seit langem völlig verschwunden:
schon 1848 soll das letzte Exemplar gefangen worden sein.
Es scheint, daß eine Überschwemmung an einem Orte,
wo er früher hauptsächlich vorkam, die Brut mit Stumpf
und Stiel ausgerottct hat. Infolgedessen ist der Preis
dieses Tieres sehr hoch gegangen. Schon l898 hatte, wie
I . E. Charnley berichtet, ein Naturalicnhäudlcr , der 81
Stück im Besitz hatte, einen Durchschnittspreis von 90
Mk. für das Stück erzielt : 1902 wurde für ein einzelnes
Exemplar ein Liebhaberpreis von 142 Mk. bezahlt.
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Letzte Nachrichten.
wb. Paris , 11. April . Infolge der jüngsten Be¬

schlüsse der Kammer hat der Ministerpräsident ein Rund¬
schreiben an die Bischöfe gerichtet, in welchem angeordnet
wird, daß die Kongregationen  angeh origen
Geistlichen vom Predigtamte vollständig auszuschließen
sind.

wb . Petersburg , 11. April . Der Kaiser und die
Kaiserin  sind mit ihren Kindern gestern nach Moskau
abgereist.

wb . Washington, 11. April . (Reuter .) In amtlichen
Kreisen wird in Abrede gestellt, daß Verhandlungen
zwischen England und den Union st aaten  im
Gange sind über Erteilung von Privilegien für den eng¬
lischen Handel in Verbindung mit der Vollendung des
P a n a m a k a n a l s. *

wb. Hongkong, 10. April . Die Pulverfabrik  des
Arsenals in Kanton ist in die Lust geflogen.  Uber 1000
Menschen sollen umgekommen sein.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Der Plan der städtischen Verwaltung, den Wilhelms¬

brunnen  zu kassieren, findet in der Einwohnerschaft nicht all¬
gemeine Zustimmung. Namentlich verstehen ihn diejenigen nicht,
welche wissen, daß die Frequenz des Brunnens im Sommer sowohl
als im Winter keineswegs so gering ist, als viele glauben mögen.
Die Zahl derjenigen Kurgäste, die das Thermalwasser lieber ge¬
mischt als direkt an der Quelle trinken, ist nicht unbedeutend und
ihnen sollte man doch auch Rechnung tragen durch die Erhaltung
bes Wilhelmsbrnnnens. Das war auch der Zweck, den bei dessen
Errichtung der verstorbene Kurdirektor Hey'l verfolgte. Früher,
als die Morgenmusikam „Warmen Damm? noch stattfanü, war
der Besuch des Brunnens ein sehr lebhafter, und wenn man sich
entschließen könnte, diese Konzerte dortselbst wieder aufzunehmen,
dann würde wohl auch die Benutzung des Wilhclmsbruunens
wieder eine noch lebhaftere werden. In Karlsbad hat man ja auch
aus zwei Quellen eine größere Anzahl Brunnen zu speisen und alle
werden von den Kurgästen gern ausgesucht und getrunken. Daß
die Rohrleitung 1200 Mk. kosten soll, was die Ursache zu dem be¬
anstandeten Beschlüsse der Behörden ist, scheint uns etwas sehr hoch
und dürfte sich für die kurze Strecke von dem Adlerterrain bis
zur Webergassc denn doch billiger Herstellen lassen. Wir möchten
dringend anheimgeben, den Plan der Beseitigung des Wilhelms-
brunnens fallen zu lassen, im ©ege. teil raten , denselben besser
als seither zu pflegen und ihm womöglich neue Anziehuugskrast
zu verleihen. Mehrere Fremde.

*Zur Wohnungsfrage.  Ihr Morgenblatt vom
8. d. M. bringt in einem Eingesandt eine Widerlegung der Aus¬
führungen des Herrn G. C. in der Nummer 163, die dem Erst-
einscnder den Vorwurf der Einseitigkeit macht, dabei aber einen
sehr einseitigen Standpunkt selbst als Mieter einnimmt. Daß die
Vermieter nicht alle aus einem Holz geschnitten und Idealisten
sind, wird niemand behaupten, aber ebenso wenig von den
Mietern. Es liegen hier gegenüberstehende Interessen vor und
es muß daher jeder Teil dem anderen das Recht der Wahrung
seiner Interessen zugestehcn. Wenn bei steigenden Mietpreisen
der Vermieter herausschraubt, so schraubt bei entgegengesetzter
Richtung der Mieter herab, was eben schon in die Erscheinung
tritt und allen Anzeichen nach sich in nächster Zeit mehren wird.
Das gilt indessen nicht von allen Vermietern und ebenso wenig
von allen Mietern. Der erheblichste Teil beider lebt in unge¬
trübtem Einvernehmen und beobachtet den Börsenbarometer der
Mietpreise nicht, weil er eben mit dem bestehenden Zustande zu¬
frieden ist. Beide haben das Gefühl, daß der Wechsel der
Wohnung Unzuträglichkeitenim Gefolge hat und der Vermieter
weiß einen guten, angenehmen Mieter wohl zu schätze» und sucht
ihn sich zu erhalten. Daß die Wohnungspreise in den letzten 20
Jahren im allgemeinen eine Steigerung erfahren, ist unleugbar,
unrichtig ist nur , daß diese Steigerung unmotiviert sei. Die
Steigerung der Arbeitslöhne wie mancher Bauartikel ist hier¬
bei ebensowohl, als die erheblich verbesserte Ausgestaltung der
Wohnungen zu berücksichtigen. Der Zug der Mieter geht stets
nach dem Neuen, Besseren, das Resultat also, daß das Neue gesucht
und daher im Preise steigt, was man aber von den älteren
Wohnungen gerade nicht behaupten kann. Bei Beurteilung der
Mietpreise muß auch die Qualität der Mieter berücksichtigt wer¬
den. Wir haben in älteren Stadtteilen Wiesbadens manches
Quartier, das früher von mittlercit Beamten wie Bürgern des
wohlhabenden Standes bewohnt war , heute aber nur noch
den meist unbemittelten Arbeitern als Wohnstätte dient. Der
Hausbesitzer hat dort sicher keine Steigerung seiner Mictein-
nahmen erreichen können, er hat vielmehr, um diese nur zu er¬
halten, vielfach Teilung der Wohnungen vorgenommen, um so
"us dem unteren Stande Mieter zu erhalten. Wenn ihm aus diese
Weise die Einnahmen anscheinend geblieben, so hat er doch nur
zu bald erfahren, daß diese nur scheinbar vorhanden, denn bei den
minder wohlhabenden Mietern ist der Prozentsatz der Verluste
wesentlich gestiegen, und die so bedeutend vergrößerte Zahl der Be¬
wohner bringt ihm Unterhaltungskosten, die ihn mit Schrecken
erfüllen. So wird ihm die scheinbar hohe Mietciunahme nicht ge¬
rechnet und sein Anwesen wird als Verkaufsobjekt immer mehr
hcrabgedrückt. Ein Glück für den Hausbesitzer ist es noch, wenn
er auf die Mietcinnahmen nicht allein zur Lebensunterhaltuug
angewiesen, wenn ihm die zur Erhaltung des Hauses in gutem
Zustande nötigen Mittel zu Gebote stehen. Aber unendlich traurig,
wo Las nicht der Fall , hier fällt der Wert des Hauses mit jedem
Jahre, bis endlich der Eigentümer verkaufen mutz, wenn auch mit
erheblichem Verluste, um vielleicht nur noch den ehrlichen Namen
ans dem Schiffbruch zu retten. Ein großer Teil der Hausbesitzer
ist zweifellos zwar der Besitzer, aber doch der ärmste Bewohner
des Hauses. Herr W. A. H . war offenbar vorsichtig genug, nicht
Hausbesitzer zu werden. Die von ihm angegebenenBeispiele sind
uicht Regel, beweisen also nichts. Zugeben muß man, daß der
Hausbesitzer, welcher gerne verkausen möchte, die Rente des
Hauses möglichst hoch zu gestalten sucht, um einen günstigen Ver-
kaukswert zu erhalten. Aber wer ein Hans kauft, pflegt auch vor-
achtig zu sein und die eingehenden Mieten genau zu prüfen, ob
ne den Verhältnissenentsprechen. Es läge gewiß im Interesse des
Hausbesitzers, die Vorauszahlung der Miete einzuführen, be¬
sonders bet kleinen Leuten, aber diese Maßregel ließe sich schwer
durchführen, abgesehen davon, ist cs auch dann nach der Gesctz-
hebung schwer, einen nicht zahlenden Mieter zur Räumung zu
wingen und Verluste dabei immer unvermeidlich. Herr
W. A. H . holt sich Beispiele aus Gewerbebetrieben, die auch dem
Schuldner nicht das letzte des Hausrates pfänden könnten, er ver¬
bißt aber ganz, daß diese Lieferanten einfach nicht zu pumpen
brauchen, während der Vermieter erst nach Gebrauch der
«ohnung die Miete verlangen kann, zum Kredit geben also ge¬
zwungen wird. Ob der Einsender einem schlechten oder säumigenSchuldner als Patriot die Schuld streicht, ziehe ich doch etwas in
Gwcifel. Seine Meinung, der Hausbesitzer solle vorsichtig sein,
Kugt nur von völliger Unkenntnis der Verhältnisse. Schlechte
Charaktere, sogenannte Lumpen gibt es in jedem Stande, aber bei
dem Unbemittelten ist es oft nicht Schlechtigkeit, wenn er seine
Miete nicht zahlen kann, denn mannigfache Schicksale, Arbeits¬
losigkeit, Krankheit rc. setzen ihn sofort außer stand, seine Ver¬
bindlichkeiten zu ersüllcn, und wenn er der öffentlichen Wohltütig-
kfit anheimsällt, so pflegt diese gewiß nicht die Schulden des Be¬
dürftigen zu zahlen. Der Gewerbetreibende wie der Hausbesitzer
beben leider nicht das Glück, ihre Zukunst im Sitzen zu gestalten,
bei ihnen wird strenge Gegenleistung gefordert, während so
wauchcr Beamter seine Zukunft günstig gestaltet, wenn ihin der
-finmcl die Gesundheit beschert, daß er den Stuhl seines Bureaus
>v lange drückt, bis er die höchste Stufe seiner Gehalisskala et-
Tcid« hat. Wenn man die Beamtenstellen in jedcni Intervalle
w'sschrciben könnte, würde man auch mit der Hälfte auSkommen
Die nach Neid ausschaucndc Kritik dcS Herrn W. A. H . über dir
Hausbesitzer, welche die Konjunktur ausnützen, ist vollständig un¬

berechtigt. Kein Stand auf Erden hat diese Ausnützung so gut
verstanden als die Beamten (Die Privat  beamten kaum.
Die Red.j, die ihr Einkommen in den letzten 20 Fahren um 40 bis
100 Prozent zu steigern vermochten und dabei noch den Vorteil
haben, daß ihnen keine Depression das Erreichte rauben kann,
wie bei dem Hausbesitzer. Trotzdem pflegt man dieses Bestreben
der Beamten im allgemeinen nicht mißgünstig zu bekritteln, son¬
dern man sucht nur , auch in die bevorzugte Kaste hineinzukommen.
Der Stand der Beamten ist ein sehr begehrter, auch bei den
kleinsten Gehalten, wenn nur damit die Sicherheit der Lebens¬
stellung verbunden ist. Bei Ausschreibungenvon derlei Stellen
pflegt ein riesiges Angebot zu erfolgen, während zu Arbeits¬
leistungen, mit denen eine gewiffe Geschicklichkeit verbunden, sich
Diangel fühlbar macht. Das Auftreten der Beamtenbaugenossen-
schaften macht vielfach Sen Eindruck oder sucht ihn hervorzurufen,
als ob die ganze Beamtenschaft einen unerträglichen Zustand im
Wohnungswesen fühlte, was absolut unrichtig ist. Der unzu¬
friedene Teil ist bedeutend in der Minorität , denn der größte
Teil der Beamten lebt Gott sei Dank im Frieden mit seinem
Hausbesitzer. Kein vernünftiger Mensch wird es den Herren
verdenken, welche nach einem Eigenheim oder einer Reformierung
des Wohnungswesensstreben, solches ins Werk zu setzen, aber zur
Begründung dieser Unternehmungen bedarf es doch nicht der
Herabsetzung der Hausbesitzer? Ich fürchte, die Herren werden
mancherlei Enttäuschung erleben, denn ich habe zu häufig die Er¬
fahrung gemacht, daß nicht zu befriedigende, nörgelnde Mieter
als Hausbesitzer erst recht unleidlich werden. R.

*ZurWohnungsfrage.  Ich hatte dem Vcrfaffcr der
beiden Eingesandt in 188 und 103 des „Tagblatts" etwas mehr
Sachlichkeit und vor allen Dingen, um mich gelinde auszudrücken,
etwas mehr „Höflichkeit" zngetraut. Da der Herr Einsender nicht
mit fachlichen Gründen dienen kann, verirrt er sich zu persön¬
lichen Unterstellungen und beleidigendenBehauptungen, die durch
nichts bewiesen sind. Wie kann der Herr Einsender dem steuer?
kräftigsten Erroerbsstand unserer Stabt „Wucher" vorwerfen. Es
gibt in allen Berufsarten unlautere Elemente. Daß diese bei dem
Hausbesitzerstanü nicht häufiger sind wie in anderen Erwerbs¬
gruppen, bedarf, wer die Verhältnissehier kennt, keines Beweises,
Man könnte vielleicht vom Gegenteil sprechen: denn der Besitz
macht erfahrungsgemäß den Menschen ruhiger und objektiver.
Der Herr Einsender verkennt vollständig die Tätigkeit des Haus¬
besitzer-Vereins . Der Hausbesitzer-Verein ist durchaus nicht
willens, unreelle Hausbesitzer in Schutz zu nehmen, sondern er
vertritt in solchen Fällen die Interessen der Mieter. Es soll
mir sehr erwünscht sein, wenn der Herr W. A. H . sich bei der
Geschäftsstelle des Hausbesitzer-Vereins von der Richtigkeit vor¬
stehender Tatsachen überzeugen will. Das Rcchenezrmpeldes
Herrn Einsenders, wonach er für den Hausbesitzer eine Kapital-
Verzinsung von 10 bis 12 Proz . herausrechnet, beweist, daß er
Zinsrechnungen nicht versteht. Er müßte dann doch den Ankaufs¬
wert des Hauses, die Steuern , Lasten und Abgaben mit in
Rechnung stellen. Im allgemeinen ist der Hausbesitzer zufrieden,
wenn er 8 Proz . Verzinsung erzielt. Nicht meine Stellung allein,
die es mir zur obersten Pflicht macht, das Wohl der Mieter und
ihrer „Wucherer" nach Ansicht des Herrn W. A. H . in liberalster
Weise zu vertreten, sondern auch der Stand der Hausbesitzer, dem
ich anzugchören die Ehre und Last habe, veranlaßte mich, das
Wort zu ergreifen. Jeder Hausbesitzer muß sich durch die Aus¬
führung des Herrn XV. A. H . beleidigt fühlen. Dies ist der
Grund , weshalb ich mich mit demselben nicht mehr beschäftige und
auf eine sachliche Diskussion verzichten mutz. Go. Grs.

(Wir schließen nun die Diskussion über diesen Gegenstand.
Die Red.j

* Zicten - Ring.  Den geehrten Stadtvätern zur gefl.
Kenntnisnahme, daß der Husarcn-General Zielen sich ohne „h"
geschrieben hat. Es liegt also im wohlverstandenenInteresse des
Magistrats, wenn er ein anderes Schild am Zieten-Ring an¬
bringen läßt. Ein Bewohner des Zieten-Rings.

* Eine Anfrage an die Herren Metzger-
meiste  r . Werden Sie uns die Dstcrfrcude bereiten und endlich
mit Ihren unerhört hohen Fleischpreisen heruntergchen? Es wäre
doch nicht mehr als billig, zumal Sie seit einiger Zeit z. B. für
1 Zentner Schweinefleisch 16 bis 18 Mk. weniger bezahlen als
vorher!! Ich hoffe, daß dieser Hinweis genügt, um die „not¬
leidenden" Metzger zur alsbaldigen Herabsetzung der Fleischpreise
zu veranlassen. Einer , der auch leben will.

* B i e r sta d t. Aus das Eingesandt vom7.April betr. Beratung
des „Bürger - Vereins  B i c r sta d t" ist zur Richtig¬
stellung, iveil einiges nicht zutreffend, zu erwidern, daß es von
den Mitgliedern der Versammlung als ein Unrecht betrachtet
wurde, daß die Eckhausbesitzer den doppelten Betrag für d-e Haupt-
rohre der Gasbeleuchtungbezahlen sollen, indem hier die Eckhäuser
nicht den Wert haben wie in einer Surdt, wo solche zu geschäftlichen
Zwecken dienen. Ferner ist über den Kostenpunkt der Hauptrohre
der Wasserleitungfür die Hausbesitzer überhaupt nicht gesprochen,
wohl aber betont worden, der Vorstand möge die Gemeindever¬
tretung schriftlich ersuchen, die Verhandlungen bezüglich der
Wasserleitung mit der Stadt Wiesbaden vvranzubringer: oder
in dem Gesuch daraus hinzuwciscn, ob ein Vertrag mit Erbenheim
nicht vorteilhafter und schneller zum Abschluß zu bringen sei. P.

HancüelsieiB.
Börsen woche.

(Aus d. Wochenbericht d. Deutschen Genossenschafts -Bank
von Soergel , Parrisius & Co ., Kommandite Frankfurt a. M.)

Frankfurt a . M., 9. April . Bei der in den letzten Wochen
hervorgetretenen Nachfrage nach Industriewerten erfreuten sich
wieder einmal die Aktien der größeren Elektrizitätsgesellschaften
besonderer Bedeutung , die mit der allgemeinen Besserung der
Verhältnisse und den die Konkurrenz vermindernden Fusionen
begründet wurde . Auch wußte man von neuen Plänen dieser
Art zu berichten , namentlich war viel davon die Rede , daß sich
auch die Lahmeyer -Gesellschaft einer der neu gebildeten
Gruppen an gliedern wolle . Vorläufig wird diese Absicht zwar
bestritten , trotzdem erscheint es durchaus plausibel , daß man
einen Weg suchen wird , dieses noch isoliert stehende Werk
einer der beiden Gemeinschaften zuzuführen . In dieser Hin¬
sicht beansprucht gewiß besonderes Interesse , was General¬
direktor Rathenau iü der Generalversammlung der Allgemeinen
Elektrizitäts -Aktiengesellschaft bei Begründung des Fusionsver¬
trags mit derUnion gesagt hat . Er erhofft viel von dem Zusammen¬
schluß der Gesellschaften , insofern als ein solcher Ersparnisse
in der Verwaltung , rationelle Arbeitsteilung , Vereinfachung der
Verkaufsorganisationen und vorteilhafte Ausnutzung der kost¬
spieligen Betriebsanlagen ermöglichen wird , gibt sich aber
darüber keiner Täuschung hin , daß bei Durchführung der
Reorganisationen manche Widerstände zu überwinden sind , die
einen greifbaren Erfolg wohl länger verzögern werden , als opti¬
mistische Beurteilung es voraussieht . Auch glaubt er nicht , daß
sich hinsichtlich der Preisfestsetzung vorläufig sehr viel er¬
reichen lassen wird , wenn man nicht die Konkurrenzfähigkeit
anderer Industrien in der Beleuchtung und Kraftübertragung
stärken wolle . Erfreulich ist es dagegen zu hören , daß der Zu¬
sammenschluß der großen Werke keinen Verzicht auf ihre Indi¬
vidualität bedeute und daß die Leistungsfähigkeit der deutschen
elektrischen Industrie im Sinne der Herbeiführung technischer
Fortschritte nach wie vor in vollem Umfang aufrecht erhalten
werden soll . Im übrigen hält er daran fest , daß die gegenwärtige
Lage den Zusammenschluß der größeren Firmen notwendig
mache , wenn man dem Lande das Fortbestehen einer der
stärksten und entwicklungsfähigsten Industrieen erhalten wolle.
Hinsichtlich der künftigen Ergebnisse empfiehlt er für die Jahre
1903 und 1904 jedenfalls keine sehr großen Ansprüche zu stellen,
da zwar der Tiefpunkt ' als überwunden gelle , dagegen einzelne
Rohmaterialien erhebliche Preissteigerungen erfahren hätten,
denen die Fabrikatspreise noch nicht gefolgt seien . Es sind das
im allgemeinen Anschauungen , deren Richtigkeit kaum weiterer
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ob angesichts der schweren Erschütterungen , denen die Branche
ausgesetzt war , vorläufig große Hoffnungen berechtigt seien.

Die Haltung der Börse litt unter den Vorgängen auf der
Balkanhalbinsel , in die durch den Staatsstreich des Königs von
Serbien ein neues Moment der Beunruhigung getragen wurde.
Auch hat es sich gezeigt , daß in Erwartung der türkischen Unifi¬
zierung beträchtliche Hausse -Engagements in türkischen Werten,
eingegangen waren , deren Lösung jetzt Kursrückgänge veranlaßt.
Die Nähe der Feiertage kam wie üblich in der Neigung zu Reali¬
sierungen und in der Abneigung gegen neue Engagements zum
Ausdruck , so daß auf den meisten Gebieten die Kurse nachgeben
mußten . Geringe Beachtung fanden die Reden des amerika¬
nischen Präsidenten , der mit seiner energischen Betonung der
Monroelehre ohne Zweifel offene Türen einrennt.

Angesichts der durch die geschilderten Umstände bedingten
allgemeinen Unlust waren natürlich die Umsätze auch sehr be¬
schränkte.

Namentlich verkehrte der Rentenmarkt  in sehr stiller
Haltung und die Kurse waren während der Berichtsperiode lang -,
sam weichende , so daß im Durchschnitt ein Abschlag von ein
Prozent zu verzeichnen ist , ohne daß besondere Gründe dafür
geltend gemacht werden können . Ähnlich lag das Geschäft in
Mqntanwerten.  Der Rückgang des Bedarfs in Hausbrand¬
kohlen , wozu sich noch Befürchtungen wegen des Streiks in
Holland gesellten , wirkte abschwächend auf die Tendenz von
Kohlenaktien , indessen konnten sich auch Hüttenwerte nicht be¬
haupten . Bochumer , Caro - und Laurahütte schließen daher
schwächer , nur Concordia konnten den vorwöchentlichen Rück¬
gang von etwa 5 Proz . einholen.

Schiffahrtsaktien  verkehrten zu wenig erhöhten
Kursen , während für sonstige Transportwerte überhaupt kaum
Interesse vorhanden war.

Au { dem Kassa - Industriemarkt  waren gegen
Schluß auch elektrische Werte leicht abgeschwächt.

Umsätze von Bedeutung hat lediglich der Rentenmarkt
aufzuweisen . Soweit es sich nicht um die Werte der Balkan¬
staaten handelt , die weiter im Kurs nachgeben mußten , herrschte
für deutsche und fremde Fonds lebhafte Nachfrage.

Geld war leicht und der Privatsatz ist wieder eine Nuanceschwächer.

Geschäftliches.

Treil & £UuCjlisd %̂ S > aromatisch parfumirte,

mild und sparsame ISSIf , yjei !*" § ci 'ff© «
Stöck mir gS Pfennig . — Ueberall  erhältlich . F132

Verlobte -Ipi
verlangen von der Darmstädter Möbel -Fabrik , Darmstadt,
Offerte und Preisliste . Bedeutendstes u. größtes Einrichtungshaus
Mittel - und Süddeutschlands für alle Stände . 160 Zimmer-
emrichtungen wohuuiigssertig , einschließlich Küche. Sehens-
Würdigkeit 1. Ranges . Speeialitätr Brautausstattungen
in ,edem Genre und Preis . CoucurrenzloS in Auswahl , Form
Gediegenheit u . Preis. _ (F . Da .a . 1000g ) Fl«

Die Seifenfabrik C . W.
unter dem Namen: i ’ oths , hier, Langgaffe 19, bring'

„€. w. psthz Mfcife"
ein vorzügliches Mittel gegen Schweitzfüße in den Handel.

Diese « eise soll bei regelmäßiger Anwendung nach der jedem
einzelnen Stück beigegebenen Gebrauchsanweisung die übermäßige
Schweißabsonderung der Füße auf das normale Matz zurückführen.
. Außer den z„ diesem Zwecke der Seifeusubstanz mit einem

eigenen Verfahren imprägnirten Heilmittel » mußte der Fußseife
noch ein gewisser Procentsatz feinsten weißen Marmorstaubs zugc-
,etzt werden , der bestimmt ist, die Schweißfüße allmählich von den
abgestorbenen Hautschuppen , den hauptsächlichenTrägern de» üblen
Geruches , zu befreien und die Medikamente dadurch besser wirken
zu kaffen.

Ein Versuch wird die heilende und wohlthucnde Wirkung diese»
vorzüglichen Mittels gegen die Schweißfüße darthun ! 995

«1® u. Heilung . Dr. Skruch

„ „ Dr . Walser

„ „ Dr. Paczkowrkk

Hämorrhoiden
Fettleibigkeit

Nervosität
Hautauöschläge
Schlaflosigkeit
Stuhlverftopfung „ „
Francnlcidcn „ „ „ .
„Blutreinigung " von
Selbstvergiftung als Krankh.-Urs. Dr.Paczkowski
Halskrankheitc» n. Heilung. Dr. Kollegg

Edm . stemme , Buchhandlung, Leipzig.

(0,60)
(0,80)
(1,00)
(1,00)
(0,60)
(0,60)
(0,25)
(1,50)
(2,00 )
(0,75)

Ist die VolkSverstcherung Lebensversicherung « „Selbst¬
verständlich " sagt jeder Unbcfanaenc , „nein" sage» manche Lebcn«-
versicherungS-GeseUschasten. welche die VolkSverstcherung nicht be¬
treiben . Sie sprechen in regelmäßig wiederkehrenden Zahlcn-
zusammenstellungen und Ausführungen der Victoria die Berechtigung
ab, die VolkSverstcherung als Lebensversicherung zu rechnen. Und
wann » ? W -il die Victoria — ganz abgesehen von ihren sonstigen
VersicherungSzweigen — mit der VolkSverstcherung sic in der Lebens
Versicherung schon lange weit überflügelt bat ! Wenn er der Victoria
aelimgcu ist, für eine unter den verschiedensten Namen schon länger
bestehende Lcbeiisvcrsicheruiigssorm ein packendes Schlagwort zu
schaffe», so beweist das ihr geschäftliches Geschick, aber deshalb bleibt
doch die Volksvcrsidierung Lebensversicherung, denn genau wie in
der großen Lebensversicherung wird die Versicherimgrsnmmc beim
Tode d-S Versicherten oder „ ach Ablauf der Versicherungsdancr
gezahlt. Der ganze Unterschied besteht darin , daß in der Volksver-
sicbcning die Aufnahme auch ohne Unterfnchung erfolgt und Wochcn-
beiträgc zulässig sind. Hat der kein „Leben", der sich nur gegen
Wochenbeiträge versichern kann oder will ? Ist er kein Mensch, wie
jeder andere ? ES ist doch wohl sehr unmodern , den Menschen erst
bei einem bestimmten Zahlungsmodus beginnen zu lasse». Die
Bolkt Versicherung ist die umfassendste Lebensversicherung. sie ist
Lebensversicherung für Jedermann , für Mann , für Frau , für Kind,
für arm und reich! Seit Einführung der VolkSverstcherung(1892
hat die Victoria in der großen Lebensversicherung »nd in der Volks-
Versicherung je 100 Millionen Mark Verüchernngsbestand geschaffen
zusammen also rund 800 Millionen Mark LebensverficherungS-
bestaud, während die nächstgrößtc Deutsche Gesellschaft, die Gothaer
(gearündel 182?), über einen Bestand von 830 Millionen Mark
verfügt . F194

hochelegant ,grösst#
Auswahl, jede

Preislage . 784
Leonhard Hitz, Fabr!>r r- 36 Langgasse 36.

Die M»rgen-Air*Kli1»e «„»faßt 38 Seite»
«nd „Illustrierte ltindcr-Zcitnnz" Nr. 8.

Leitung : W . Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantworilicker Redakteur für Den gesamten redaktionellen Teilt ®. Rötherdt:
für die Anzeige» und Reklame»: H. Lornaui : beide in Wiesbaden.

Druck und Berta, der jj. Scheitender gichen Hoj-Buchdruckerei,» Wtesbad»
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verlauftftelle
bet $§1 *

verndorser
Metallwaren-Zabrik
Alpaeca-Silber-Bestecke.
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Alle Schulbücher für
Institut der

Englischen Fräulein
St. Mariä

Alle Schulbücher für
Institut Hofmeister

solide gebunden , vorräthig in der

Buchhandlung

Heinrich Staadt
Bahnhofstrasse 6

G
in den neuesten Auflagen . 1103

Alle Schulbücher für
Institut Schaus
Alle Schulbücher für

Institut Holzhäuser

Zieht Kücken auf
nur mit Spratt ’s vorzüglichem Fleischfaser'
Kücken -Futter . Für das erwachsene Geflügel
giebt es nichts Besseres als Spratt ’s Geflügel¬
futter und für Hunde nichts Geeigneteres als
Spratt ’s Hundekuchen . (Bag . 5738) F132

Zu haben bei : A. Moliath , Oscar S elert,
Jul. Praetorius, Ohr. Tauber, Louis Lendle,
C. Brodt , Peter Quint , Th . Hendrich , H . Maus,
Louis Linnonkoh ], Drogerie Moebus.

Nervöse , Herzleidende , sowie Alle,
die aus irgend einem Grunde Wein » Bier»
Bohnenkaffee n. schwarzen Thee meiden
wollen, resp. müssen, finden reichlichen
Ersatz bafiir im
Knelpp-Wus, 59 Mnjlr. 59.

Handschuhe,
selbftverfertigte , von gutem,
dehnbarem Leder und tadellosem
Sitz , von Mk . 1.50 bis zum
feinsten Ziegenleder in größter
Auswahl.

Garantie für jedes Paar.
Ferner empfehle: Selbstverfertigte

Hosenträger , Hüte für Herren, Knaben
und Kinder. Strohhüte , Mütze »,
Schirme , Cravatten , Kragen und
Manschetten zu extra herabgesetzten
Preisen. 1083

Fritz Sfrenscli,
Kirchg. 37 , neben dem Nonnenhof.

t tfh meinen Laden Grabeustrahe
'V -O räume» muhte, verkaufe ich

die Neitbestände in Koffern au? ächten Nodr-
vlatlen und Pappeldolz. Hill-, Schiff«- und Kaiser¬
koffer, Patentsäcke au» acht. Rindrleder mit 4-fach.
Perichluh, Ptaiddüllen, Plaidrieinen, Schulranzen.
Portemonnaies. Brief- ». Pisittaichen. Ciaaretten-
»ud Cigarren-Etuis , Hand-, An- und Umhänqc-
läichchen, letzteres sehr «eeianet für Consirmatioiis-
Geichenke, u. A. m. zu noch nie dagewesenen
Preisen in meiner Wohnung Neugaffe 22,1.

J . Dradunann.

PIOTÖ

Schirmfabrik

Karl Fischbach,
Kirchgasse 49,

zunächst der Marktstraase.

Sämmtliche Meiilielten
vorräthig -.

Unfertigen auf "Wunsch in allen möglichen Stoffen
und Farbon . 911

Uuberzielien und Bepariren der Schirme jeder Art.

®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®®

m  Alle Gartengerälhe,
| | pM als: Spaten , Rechen, Hacken, Schaufeln , Dung-

®I ® I®

8 gabeln , Krappen rc., sowie verzinkte Draht-
gesiechte empfiehlt billigst 722

Fran * Flössner.
Wrllritzstrahe 6.

Otto&Eschenbrenner,
Ges, m. beselir. Haftung,

Baumaterialien,
Telephon 109 , * Büreau und Musterlager: Luisenstrasse 22,

empfehlenMosaik-, plasirte Wandplatten und Trottoirplatten
der Thonindustrie -Actien -Gcsellschatt , Klingenberg a. M.

Ausführung von Boden- und Wandbelägen für Treppenhäuser , Küchen,
Baderäume , Metzgereien , Maschinenhäuser , Trottoirs etc. etc.

Muster und Kostenanschläge gratis . 134

Lager in Cement , Schwarz- und Weisskalk.
Weiberner Fagaden -Tuffsteine , Basaltlava , Blendsteine , Rohthone , Yulkan-

sand, Pflastersteine , Schwemmsteine , Kleinpflaster , Kleinsohlag u. Kies.

©®®®©@
Neue

®I®I®I®I®I®I®I®I®

Modeparfüms
Bouquet Isola Bella.

Zwei Tropfen dieses hochkonzentrierten , beliebten Parfüms duften wochenlang.
Flacon Jlk . 4 .00 , 7 .0 » , 12 . 50.

Fxtrait Orcliideendnft
von erfrischendem , angenehmem und anhaltendem Geruch.

Flacon 51k . 3 .0 » , 3 . 50 , 9 .00.
Torstehende Mfenlieiten sind auch vorrätig als Zimmerpartüm . Toilettenwasser,
Seife, Sachet etc ., sowie als Duftspender in Seide zum Einnähen in die Kleider etc.

ä Stück Mk . 0.20.

Dr . M. Albersheim , rÄÄ"
Lager amerikanischer , deutscher , englischer und französischer Spezialitäten,

sowie sämtlicher Toilette -Artikel.
Magazin für Celluloid -, Ebenholz - , Elfenbein - und Schildplattwaren,

sowie aller Toilette -Artikel in echt Silber.
"nie . liadD -n . Wilhelmstrafee 80 . Frankfurt a . M . , Kaiserstralse 1.

Fernsprecher 3003 . 1020
Versand gegen Nachnahme . — Iilustr . Katalog "kostenlos.

©I®I®

Nassauische Bank Act-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstr .asse 16 . 1

An ^ und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze des

In - und Auslandes.
Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.
Checkverkehr.

Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern(Safes)unter Milverschluss des Mieters.
Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 - 4 % , je nach Kündigung.

frist , verzinst werden . 852

Kostenlose Auskunft über alle das Bankfack betreffenden Fragen.

Znr Gonfirmation.
Oberhemden per St. 2.25, 2.50, 2.75 Mk.,
Vorhemden per St. 20, 30, 40, 50, 60 Pf.,
Kragen , garantirt Leinen, 25, 35, 40, 50 Pf.,
Manschetten , 1- u. 2-knöpfig, Paar 35, 45, 50, 60 Pf.,
Kravatten 15, 20, 30, 40, 50, 60 Pf.,
Hosenträger Paar 15, 20, 30, 40, 50, 60 Pf.,
Taschentücher St. 10, 15, 20, 30, 40 Pf.,
Filzhüte , gute Qual., 1.50, 2.—, 2.25, 2.50 Mk.,
Kränze per St. 50, 75 Pf., 1.—, 1.25, 1.50 Mk.,
Kerzenranken in verschied. Grössen,
Stickerei -Unterrücke 1.50, 2.—, 2.50 Mk.,
Piqu4 -Unterr5cke 1.50, 1.75, 2 — Mk.,
Schleiertülle , 2 Meter breit, 1.20, 1.50 Mk.,

Fertige Wäsche zur sehr billigen Preisen
empfiehlt

Simon Meyer,
14 Langgasse 14. 20 Wellritzstrasse 20.

9811

®
®
©
©©
©
©
®©
©©
©
©

ff.

Kulmbacher Felsenkeller,
Taunusstrasse 22,

empfiehlt von heute ab und während der O . terrelertBjfe

lulmliacher Oster-Bockbier(Pctzbräii).
Auserwähite Frühstücks -, Mittag - und Abendkarte.

Feinste ituckwäsr,stehen.
Willi. Koch.
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Historisches Kostümfest
(etwa Ende Mai 1903),

veranstaltet von der „Wiesbadener Künstlerklause “,
in der Ruine Sonnenberg.

Zeit: Kaiser Adolf v. Kassau. Sommer 1296, nach d. Reichstag zu Frankfurt.
Kaiser Adolf v. Nassau auf Sonnenberg.

Empfang hoher geistlicher und weltlicher Würdenträger, Gesandter etc.
Hof- und Gerichtstag.

Burg malerisch, der Zeit entsprechend geschmückt. F 482
Einzug des Kaisers, seiner Gesippen, Verbündeten und Vasallen.
Empfang durch Burgvoigt und Burgmannen.
Geistliche und weltliche Kurfürsten.
Rheingauer Ritter. (Mainzer etc., Lehnsleute u. geistl. Würdenträger.)
Englische Gesandte König Eduards I.
Weltliche Reichsfürsten.
Patrizier der Städte Frankfurt, Mainz und Wiesbaden.
Minnesänger und fahrende Schüler.
Gefangene Raubritter. Ausgeplünderte Kaufleute.
Gaukler, Zigeuner, fahrendes Volk.

Festspiel.
Festgelage . Schluss : Tanz.

(Reinertrag für künstlerische Unternehmungen der „Wiesbadener Künstlerklause.)
Der Vorstand.

Gruppe I.
- II., m.
. IV.
« V.
, VI.
, VII.
. VIII.
„ IX.
. X.

Bürger -Schützen -Corps.
Am 2 . Ostertage , Montag , den 13 . April er.,

findet unser

Erösfrmngsschietzen
statt, wobei auf Stand nnd Feld je eine gestiftete Ehren¬
scheibe ausgeschossen wird . F395

Am Dienstag , den 14 . April er., findet ein

großes Sternschietzen
statt. Um recht zahlreiche Betheiligung der Mitglieder bitte! Der Vorstand.

Neuheiten ! Neuheiten ! Keine Ladenmiethe.
Kinderwagen und Sportwagen von Mk. 5.50 an.
Prinzeß- und Promenaden-Wagen bis zu den allerfeinsten.

Unter 100 Wagen die Auswahl.
Nätlier's verstellbarer Kinderstnbl von Mk. 5 50 cm.
Rälher's verstellbares Kinderpnlt in allen Preisen.
Triumph-, Brillant- und Kosmosststhle von Mk. 8.50 an.
Haushaltungssachen. — Gummireifen werden aufgezogen.

Taalaaste 10. Telephon 285«. Saalgasse 10.

Wilhelm Baader,
2 Webergasse 2. Wiesbaden , 2 Webergasse 2.

Reichhaltigste * nnd grüntrs Laser ln

Krystall, Porzellan, echten Bronzen
nnd feinen Metallwaaren

für Gebrauch und Luxus in jeder Preislage1

Special - Ragazin für Ausstattungen!
Stets Neuheiten! Telephon 8061.

526

Der Wiesbadener Kohlen-Consum
Inh . Heinrich J . Muider,

IV Schillerplatz 1, Fernsprecher 2557,
empfiehlt stets anerkanut beste Qualitäten zu den billigsten

Consum-Cassa-Preisen.
Zuvorkommende Bedienung. 129

Pflanzenkübel
Waschbiitten,
Zuber , Eimer,
15 renken,
Sch5nfl <fibel,
Butterfässer

etc ..
sowie alle Küfer-

waaren.
Neuanfertigung und

Reparaturen,
ferner alle 645

Horb -, Holz -. Hüratrnwaaren,
Hamm - und Hornwaaren,
Slebwaaren.
Toilette - und Heiseartlkel,
WKschcrciartikcl,
Putz - und Seheuerartikel etc.

empfiehlt in grösster Auswahl

Karl Wittich,
Hielt dotiere ; 3,

Ecke GemeindebadgäBsohen.

Verlegte mein Geschäft von Luisen¬
strasse 25 nach

Tannnsstrasse 27,1.Etage.
Willi . Petri.

Lieferung für Hiner «, Soupers etc .,
sowie Tarelgeriitlie leihweise.

Telephon Sir,

Tapetenliandlung
von

J. & F. Suth,
Wiesbaden . 10122

Museumstrasse 4, Ecke Delaspdestrasse 3,
empfehlen ihr grossartiges Lager in den
neuesten Dessins bei bester Bedienung.

Möbel -Lager.
Willi . Jlnyer , 22 Marktstraste 22»

Eigene Aieikilätten. Billige Preise.
Günstige Gelegenheit für Brantlente.

Ae HMjemtiac Bereinigung
für den Regierungsbezirk Wiesbaden

hält ihre 22. ordentliche

General -Versammlung
:m Friedrichshof,Mittwoch , den 15 . April , S 1/* Uhr Abends,

Friedrichstraße 35 (Gartensaal), mit folgender
Tagesordnung:

1. Jahresbericht über die DereinSthStigkeit.
2. Kassenbericht und Entlastung des Rechners.
3. Vorstandswahl.
4. Stellungnahme in der bevorstehenden Reichsiagswahl.
5. Beschlußfassung über die Candidaienfrage im 2. Nass. Reichstags-Wahlkreis.

Nach Erledigung der Tagesordnung zwanglose gesellige Vereinigung.
Die Parteifreunde sind hierzu höflichst eingeladen. F471

Der Vorstand.
I . A.: Wilhelmi , Oberstleut. a. D.

Wiesbadener Schützen-Verein.
Dienstag , den 14 . April , werden zwei von Mitgliedern

gestiftete Ehrengaben auf Feld- und Jagdstand ausgeschossen und
beginnt an diesem Tage gleichzeitig das diesjährige Gesellschafts¬
schiehen auf Stand. F397

Zu recht zahlreicher Betheiligung ladet ein
Der Vorstand.

solide haltbare Qualität und billiger Preis, sichern mir dauernden Erfolg. Alljährlich
steigt der Umsatz, weil sich haltbare Waare selbst am besten empfiehlt. 912

Schultornister für Knaben und Uädchen in grosser Aus¬
wahl von den billigsten Sorten bis zu den feinsten.

Kaufhaus Führer , Kirch-assc48.
Grösstes Spielwnarrnlager am Platze.

bestes und billigstes Volksgetränk , empfiehlt in
vorzüglicher Qualität zum billigsten Preise

JP 01X1 ril , Kneipp-Haus,59  Neiiisli-flss«59.

Specialität:
Herfen-Hemden nach fass.

Anerkannt für gutes Sitzen,
solide Stoffe nnd billige Preise.

Langgasse
29 Ad.LangeLanggasse

29

neben dem Tagblatt.

ÖVWWYWWWW 9
Billig »nS

gut!
300 ff. Cigarillos wie Mblidnng, ohne Pavienimbiott, mit Sumatra- und Java-Decke und

guter bis feinster lL>avana-)Einlogei in eleganten HolMichcn verpackt, versende für de» spottbilligen
Preis von nur 5 Mk. sranco per Pack«. 40 gute Cigarren und Cigaretten zur Probe und ein
interefiantes Audi füge ich der Sendung gratis bei. (Man.-No.E7812) F8

Garantie: Umtausch oder Rücknahme^
P . Pokora , Cigarrenfabr ., Neustadt ( Wcstpr .) , E . 186.

Für Rheuma s und Gichtleidende;
Assmann * Invaliden -Rad

mit Hand- und Motorbetrieh.
v . R. G. M. N. 191,389. — D. R. G. M. N. 191,389.

•»elir leichler Lauf , da Überall Kugellager.
Portbewegung bei Handbetrieb mltt Ist 3 Hand¬
kurbeln ! Preilauf mit IlilckdrUrkbremsen.

H- Von Jedermann sofort allein zu fahren . -H
Prospekte gratis und franko durch den

Alleinvertreter für Wiesbaden u . Hingebung

n » Meersraitz , Hotz bei rnersti asse 71 , II.

Original rein Walz u. Hopfen — vielfach
prlimiirt — nrztlifli empfohlen.

Alleinige Niederlage für Wiesbaden:
Kneipp-Haus , 59 Rheinstr . 59.
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